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Der Gute Hirte 


„Sselus fpracdh zu ihnen: Wahr- 
lich, wahrlich ich jage euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 
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hott läffet Gras wachfen für das Vieh und Sant zu Uutz des Wenfcen; 


dah das Brod des Wlenfcden Ber flärke. BR 











Unterhaltung. 


Frühlingsiunnder. 





ieh, der Winter ijt vergangen, 
Schnee und Regen ift vorbei ; 
Leben, dn$ der Tod gefangen, 
Bricht die Bande und wird frei. 
Allerorten regt ji mächtig, 

Was des Winters Schlaf gedridt, 
D, und bald jteht alles prächtig, 
Frühlingsmäßig ausgeichmücdt. 


Seinen DOdem läht Gott wallen 
Lebenswarm durd) Wald und Flur, 
Auferwedungsitimmen jchallen 

Sn die Gräber der Natur. 

Sbhre Adern wieder fließen, 

Und ihr Antlig färbt fich jchön, 
Taufend Lebensteime jprießen 

Sn den Thälern, auf den Höh’n. 


Barte.- Blumen öffnen zagend 

Hier und da ihr enges Haus, 
Streden ihre Häupter fragend 

Sn die milde Yuft hinaus, 

Da wird lauter Ruf vernommen, 
Sorgenlojer Bögel Chor: 

„sa, der Frühling ift gefommen, 
Kommt, ihr Blumen, fommt hervor!“ 


lleberall erjchallt e& deutlich: 
„Xeben iit vom Tad erwacht!“ 
Und die Erde jchnrückt jich bräutlich, 
Und der blaue Himmel lacht. 
Komm, dies Wunder anzujeben, 
Freu’ dich, Seele, inniglid) ; 

Gott Takt jeinen Odem wehen, 

Und der Frühling fonımt für dich. 


Die Himmelfaprt Jen. 
Bon D. D. 

Das Leben Jeju auf Erden ift von der 
größten Bedeutung für ums, denn jein 
Kommen galt uns Menichen und deshalb 
jollten wir ein reges Interejje daran neb- 
men. Bejonders die vier großen Ereignifie 
leuchten Heil in des Seilandes Geichichte. 
Alle Hröitlicde Gemüter weilen gerne bei 
feiner Geburt, bei jeinem Tode, jeiner Auf- 
erftehung und jeiner Himmelfahrt. Wir 
fönnen feins von diejen vier Ereignifjen 
entbehren. Dab der Sohn Gottes von ei- 
nem Weibe geboren wurde, erzeugt in uns 
hohe Freude einer Brüderjchaft, die aus der 
gemeiniamen Menichbeit entipringt. Dab 
Sejus bis in den Tod litt für unjere Siün- 
den und jo eine volle Sühne heritellte, ift die 
Ruhe und das Leben unjeres Geiftes. Die 
Kriege und Kreuz find göttliche Liebesfiegel, 
Dab der Herr vom Tode erjtand, ift die 
Bürgichaft Fiir infere Nechtfertigumg md 
aud) eine Gewähr für die Muferftehung der 
Seinen. 

Ebenijo freudenvoll ift die Erinnerung an 
feine Himmelfahrt. Kein Gelang Flingt 
i&öner aldö: „Du bijt in die Höhe gefahren 
und haft das Gefängnis gefangen geführt 
und haft Gaben empfangen für die Men- 
jhen, aud für die Abtrünnigen. Diejes 
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alles bedingt notwendig Jeju Wiederfunft. 
Wir fragen ums: maß ijt der Himmel nad 
Sein Himmelfahrt? Antwort: Ein Thron- 


jaal des Mönigs der Ehren. Als der Herr 
Seius herab Fam auf Erden, da jangen die 
Engel voll Staunen und Anbetung ein Xob- 
lied. Weldhe Bewegung mag es unter allen 
Bimmelsbewolnern gegeben haben, al3 der 
Bater zum Sohne jagte: See did) zu mei- 
ner Rechten bis id) deine Feinde zum Sche- 
mel deiner Fühe lege. Er, der mit dem 
Namen „Fürft des Lebens“ bezeichnet wer- 
den fonnte. NIS der Meberiwinder des To- 
des nad) völligem Sieg beimfehren und 
dort auf dem Thron der Ehren feinen Plat 
nehmen durfte. Das nad Millionen zählen- 
de Menichengeihleht war losgefauft und 
bat dort jegt jeinen Vertreter am Hofe des 
Himmels. Den ganzen Wert jhäßen zu Fön- 
nen, it uns ja jett nicht möglich), das wer- 
den wir bejier am QTage der Ewigkeit fön- 
nen; dod) jollten wir jo weit ald möglich) 
darüber nachdenken. Dann tft uins aud) der 
Himmel eine Schatfammer göttlicher Seg- 
nungen. Sejus brad) bei jeinem Heimgang 
die Verbindung mit den Seinen durdhaus 
nicht ab, vielmehr verjpricht er dadurdh noch 
mehr Segen durd) die Sendung des Heili- 
gen Geiites. 

Schauen wir nad Serufalem, jo jehen 
wir dieje VBerheigung an den Apojteln glän- 
zend erfüllt. Much der weitere Gang des 
Neiches Gottes auf Erden zeigt von dem 
Gewinn, den dasjelbe dur den Singang 
Seju bat. Wir find dem Himmel, mit ei- 
nem Wort, viel näher gerüdt und blidten bei 
jedem Xeid, jedem Drud, jedem jchiweren 
Kampf und jedem Web mit einem hoffen- 
den Blict hinauf nad) oben; dort ijt die 
Schagfammer, die umerihöpflide Vorräte 
enthält, und wo die ewige Liebe aufichlieht 
und niemand zuichließt. Lieber Leijer, lies 
die Offenbarung und fiehe, wie fi) dort al- 
les um unjer Yamm ftellt und weldye Bedeu- 
tung dasjelbe hat. 

Beionders it der Himmel ein Baterhaus 
für alle Heimatloje und Bedrängte. Was 
ein Heim wert ift, fann der am beiten ver- 
jtehen, der es eine zeitlang entbehrt hat, 
oder feins hat. Schon ein irdifches Heim 
it viel wert, aber ungleich jchöner ijt ein 
ewiges Heim. Wie jchredlich, in der Ewig- 
feit anzulommen und dann heimatlos zu 
fein! Welch tröftliher Gedanke, bei allen 
Entbehrungen und Enttäufhungen auf der 
Pilgerreife, daß man ein Baterhaus bat 
und fich auf dem Wege dahin befindet. Auch 
in jedem Schmerz und Web fi) jagen zu 
fönnen: droben wohnt und wacht ein Bater- 
auge über Deinem Weg, und der weiß und 
berechnet alles wie viel Du tragen Fannit. 

Was ift die Erde nad) der Himmelfahrt? 
Eine Pilanzitätte binmmlifer Segnungen. 
Welcher Segen it jeit jenem Tage jchon auf 
Erden geflofien. Wie handgreiflid war es 
am eriten Pfingitiefte! Wie herrlich Liejt es 
fi) wie der Segensjtrom fich über die Hei- 
den ergo! Kine Gemeinde nad) der ande- 
ren entitand und baute fih. In Thefialo- 


nich jehen wir nach einer dreimwöchentlichen 
Arbeit eine fchöne Gemeine aufblühen, die 
die beiten Zeugniffe bat und durdaus Ie- 
bensfähig war, jo aud) an anderen Orten. 
Durd) wie viel Sinderniffe hat fi das 





19. Mai 


Ehriftentum durdhgearbeitet! Weldhe Strö- 
me Blutes der Märtyrer ist gefloffen! Wie 
winzig waren zu Seiten jeine Bertreter! 
Und doc) jteht e8 nody. Keine Bewegund in 
der Welt bat jo viel zur Hebung der Welt 
gethan, als wie das Chriftentum. Wie weit 
bradten es die griechifchen Philojophen ? 
Wie ficht && in den Ländern des Konfuzius 


amd Buddah aus? Wenn aud in riftlichen 


Ländern noch viel Elend ift, jo fommt das 
daher, dab e3 viele giebt, die niht Ye iu 3- 
Ehriften find, wie fich jener Ehineje aus- 
drücdt; aber doc) ift das Elend in den erit- 
genannten Yändern ungleicd größer. Dann 
ift die Erde aud ein Schauplag göttlicher 
Ehre. Iejiu Kommen und die Vollendung 
feines Werfes, großes Licht über alle Ber- 
heigungen Gottes und der Sieg Gottes über 
die Lift und Ränfe des Satans zeigte jid 
altenthalben. Weberall ertönt das Loblied 
bon der Erlöfung, nicht vier-, fondern tau- 
jendftimmig. Die Injeln der Meere preiien 
die erlöfende Macht Gottes, Im dunflen 
Afrifa hebt der jhwarze Ham jeine Augen 
empor zu den Bergen, von wannen die Hilfe 
fam. Aus dem fernen Dften unter einer 
Bevölferung von 700 Millionen regt e8 fi) 
und Zauiende klein umd groß jtinmen das 
Lied des Yammes an. Und wenn dieje joll- 
ten jchweigen, dann wirden. die Steine 
ihreien. 

Zulegt ift die Erde der Vorhof des oberen 
SHeiligtums, Hier jteht die Braut des Herrn 
und jchmüct jich für ihren Ehrentag, wenn 
der himmlische Bräutigam fie heimbolen 
und fich vor aller Welt und Engeln zu jeiner 
GErfauften befennen wird. D ja, die Ber- 
bindung zwiichen Himmel und Erde ijt eine 
vollendete Thatiadhe. Wir jtehen im Bor- 
hofe und warten bis fich die Thür für uns 
zum SHocyzeitsiaal öffnet. Nefu Hingang 
verbürgt jeine Wiederfunft. Die Engel ja- 
gen es den jtaunend gen Simmel jchauenden 
Süngern; das Wort Gottes Tehrt es an 
vielen Stellen. Der Herr Jefus jagt e8 zu 
Sohannes auf Batmos: Siehe, ich fomme 
bald u.j.w. Zabt uns deshalb den Süngern 
folgen in der Arbeit bis Jejus mieder 
fommt; aber laßt uns zugleich aufichauen 
auf jein Wiederfommen. Alles deutet dar- 
auf ihn, dab es nahe ift. Gleich Wachpoiten 
rufen die vielen Erdbeben und die Unruhen 
im Bölfermeer uns zu: 

Drum blic’ täglich auf jein Kommen bin, 

Als ob es heute wär’. 

Borden, Sasf, 





Das Weien des Gejanges. 





Bon PB. H. Penner, 


Ans laufchende Ohr der Seele jchlägt ein 
jeufzender Ton, der in jeinen Tiefen länge 
für das bejaitete jehnende Herz birgt. In 
bangen Tönen erzählt dieje Harmonie der 
bordyenden Seele folgendes: Der Gejang 
it Dir als Stapital für die obere Heimat ge 
geben, er hegt nur Ewigfeitsgenüfle in jei- 
nem Innern. Er bewegt das lebende Herz 
an die liebende Heilandsbruft zu eilen. End- 
Lich will er Dir die Wahrheit jeiner Tiefe of- 
fenbaren. annit Du, liebe Seele nicht fin- 
gen, jo fannjt Du jeufzen. Wer fein Mei- 
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iter im Erzeugen der Töne ilt, Fann vielleicht 
aber zum Nächiten von der üiberichwenglich 
großen Seilandsliebe reden und in feiner 
iiberiprudelnden Berediamfeit dasjenige er 
sielen, was ein auter Sänger im Singen 
tbut. Weiter jpricht die „Barmonie“ der 
Töne durch den Sejang von einer ımsans 
iprechlichen majejtätiichen Serrlichfeit im 
Senjeits, weil das lauichende Ohr Zympa 
tbie fiir höhere und edlere Gedanfen erbält 
md zZivar anaereat mur durch Das wahre 
Schöne im Belange 

Das Herz und der Pulsichlag des Selan 
aes, jowie der Nutbimus in demielben geben 
dem Xiede jenes Anbeimelnde, welches wir 
eine jehmelzende Ktrait nennen wollen, vor 
der lich Geilter beugen mitlien. Die Yyrid 
oder das wogende Geftlde der erbabenen 
uff geben lebendes „enams ın der Se 
jellichaft der Menschheit ab. Inier erbabe 
ner Schöpfer bat durch jeine Talente, Bau 
jteine für uns Menichen formtert, die wahr 
li wirdig Mind zum Pan des groben 
Neichstempels eingefitat zu werden. Des 
balb, ibr Mitbrüder und Schweitern, labjt 
uns fleißig darauf ichauen, Seium als Diri 
aenten unserer Xieder zu eriwablen, denn 
Diele wirfende Wahl tt die allerbeite, 

Sn Weien des Geianges, liegt jenes 
Ichmelzende und bingebende Eimwas, weldes 
ihon die Sartnädigiten und MWideripaniti 
gen angezogen bat. lo, heraus, mem Ai 
ber, mit Deiner FSarbe, da Deine reine 
sarbe lenchten, dab Deme Miniche, Deme 
Sebete Danflaqgungen fein, damit Deine 


Mitmenschen Dir zum Segen und Dur ibnen 
dDienlich jein Fannit, um alleiaımt als Neichs 
aenollen eines großen Schöpfers dereinit in 
den Berlentboren der oberen neuen Ztadt 
leucten zu fönnen, 

Vobethal, Sastk. 


Nie zn Sanie. 


‚sretlinnigq aeibelt einer umierer belan 


{en Schriititeller Die Naitlofiafeit, die 

u innerer Sammlıma ett bat bro 
ablt, wie eine Seele vor dem Wichteritubl 
(sottes erichernt ‚sreudia und zubertcht 


lich tritt fie berzu ıt te Iich Doch viel 
auter Werfe” bewusst, Die Nie ın raltlorem 
Vicbeseiter auf Erden vollbradt zu haben 
meint. Doc des Serrn Ange rubt fo 
Ichend auf ibr, al ob er te micht Fenne. Da 
tragt die Seele, falt befremdet, feinen 
treundlichen Empfang zu Finden: „sch babe 
Dir doch jo treu auf Erden gedient und Dir, 
Herr, fennit mich nicht? An Sommtagq waı 
ich hhets in der Kirche, am Montag beinchte 
ich einen Näabverein fir Arme, am Dienstag 
nahm ie teil an einer Berlammtluma Fir 
Das Seil verwahrloiter Kinder, am Mitt 
woh—” „Salt ein,“ ımterbrad Nie dei 
Serr, „wohl weil; ich um Dein aeichäftliches 
Treiben, aber Du warit nie zu Hause, wenn 
ıch is der Stille zu Dir reden wollte, Ich 
jab Dieb auch in der Kirche, aber Deine Ge 
danfen waren dort zu jehr mit irdiichen 
Dingen erfüllt, als dab Du auf meine 
"orte aclaufcht hatteit. Halt Du nicht iiber 
clle Seichäftigfeit das eine, was not thut, 
berfaumt umd nie Zeit für mich achabt? 
sie fannit Du Dich wundern, wenn id 
ih nun nicht Fenne?“ 
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Neiichericht von B. 9. Wiche, 
Yebiab, Kan. 
(Schluf;.) 

Montag verfammelten wir ns Wieder 
sur Bibelleiung, wobei jich die Worte Seju 
Mattb. 4 erfüllten: Der Menich lebt nicht 
vom Brot allein, jondern von einem teqli 
dien Wort, das durdy den Mund Gottes 
aebt. Ginige wollten aleich zur Abenden 
jammlung dort bleiben, doch um 4 Uhr 
ttellte fichb plößlih ein Schneeiturm ein, die 
stalte nahm zu und Yo erlte jeder To Ychnell 
als möalich beim. Br. af. Soier und ich 
Iubren mit bis alte Solepb Slanzers; Der 
Wecdhel war arobß, aus Scneelturm und 
yrälte in ein Ichon eingerichtetes Dans einzu 
febren, welcdes durcd zwei arohe Selbit 
beizer erwarınt wird; auch an Saltireund 
Ihatt und Erbammmg fehlte es bei den lieben 
(Selchiwiitern nicht, wahrend der Ichredliche 
Scdimeeiturm bei 30 Stunden wiütete. 

Mittwoch legte fich der Sturm. lm den 
Hof waren Schneeweben bis adıt Au bod, 
ein Schafltall war ganz im Schnee beqra 
dod) nt einem anten ‚Subrwerf gelang es 
ums, Durch Umwege bis I. I. Slanzers zu 
fommen, auch da gab es ein freudiges Be 
gritien, denn da tt ja untere Yunile Ktränf, 
die ıumierem Sohn B. V. Wiebe von einer 
lierbenden Mutter itbergeben wurde, als er 
in der Flatlif-Miilion arbeitete. Er Fleidete 
lie ein md Jchickte fie zur ums, wir batten 
jie drei Sabre in Bilege bis diele Geichwi 
iter Sie als Bilegefind übernahmen; Te ilt 
jebt bald erwachien, ein arboriames, aut 
cr ind md freute Tich Vebr als ıcı 
fam; auch fie will fich zum Serrn befeh 
ren und ıbın dienen. 

Ani Ilmwegen famen wir am nächiten 
bend bis Nafob Hofers, wo wir noch eme 

jeanete Metitunde hatten srettagmoraen 
bracben wir Durch bis „reemont, von wo Ic) 
merme Men peiter Tortießen wollte, doc: 

soll von Zamdyına nt Die Welt” ın der 


n Ztadt, Dienno, Vlecdte der ua Ichon 


( 


ie age im Zcdmee, wo Taa und Nacht 
gearbeitet wurde: es wurde Doftnung ae 
aceben, da um 24 Stunden der erite “ua 
fonmen wiirde rir beiuuchten noch Brof. 


lachman md Kafob Unrubs in Freemont 
und am mächlten Tage fan endlich der Ichon 
hin! Tage veripatete ug, den der junge 
xafnb Soter und ich beitiegen, um bundert 
Meilen nordmweltlich zu fabren, doc aina 
es Wegen dem tiefen Schnee mur Tanafamı 
vorwärts bis wir 11 Uhr nacts dort anfa 
men, Es waren Wrüder dort aeimeien und 
hatten auf ums aewartet, doch weil Fein re 
aelmäßigner Ya Fam, fubren fie beim. Mor 
aens war Sonntaa und wir jebten alles an, 
mm einen beivannten Schlitten zu dingen, 
mn, wenn möaliıch, noch bis 10 Uhr zu 
Neriammlıma der Geichwilter au fommen, 
doch die Hälte war aroß, der Wind blies 
falt aus dem Norden, dazu hatten wir ge 
aen Rind, anfanas waren die VBferde mm 
tia, aber der Schnee war tief, fo dab wir 
bald mit allem ftedfen blieben, dann mußte 
man aus den Dedfen und am Schlitien heben 
und durch den tiefen Schnee waten bis es 
wieder beiier qing. Noch nie in seinem 
Leben batte ich jo ımter Mälte und Ericho 
pfung zu leiden, wie an jenem Sonntag 


morgen; unler Subhrmann jab dies ein und 
meinte, weil ip aus dem Süden fomme 
wirde ich es faum durchmacen. Er fuhr 
bei einem Karmer an; die Leute waren eng- 
liich, doch sehr gaftfrei, zogen mir jchnell 
Belz md Scube aus und jchürten das 
sener. Sie fagten es jei 20 Grad Froit 
und dazıı muhten wir gegen den Schnee 
Iurm. 

ls ich wieder auf dem Schlitten ivar, 
lebte ich inbrimitia zum Serrn, er jollte 
uns doch nicht umfommen lallen auf dem 
Wege. Der Berr erbörte, denn mein Herz 
wurde ruhiaq nnd Stille, ein Zaım wurde 
durchbrochen und bald fonnten wir von 
ferne das Baus der lieben Geichw. I. Enien 
jehen. Am 12 Uhr trat ich, mit Schnee und 
sroit bedect, durch die Ihbiire. Nocd nie 
tbat es mir jo wohl bei Seichwiltern einzu 
fehren wie diesmal. Die Not hatte ein 
Ende, Statt dejien wurde Wärme, Gait- 
jreundichaftrund Erauidung geboten. Sie 
it die Schweiter unjeres Millionars 3. M. 
Tichetter. Pald waren auch ihre Eltern 
und Seichwilter da md hatten wir einen ge- 
ieaneten Nacdımittaq, wo wir uns Freude 
und Yeid, wie wir es erlebt batten, teilen 
fonnten. Die Kälte aab rad und jo fonn- 
ten wir abends nod, in einer guten Belz- 
derfe eingehüllt, zur Berlammlung fahren. 

Zeit einem Sabr als id) das legte Mal 
dort war, bat fich da manches verändert. 
Nabe beim Beriammlungsbaus ift eine jcho- 
ne Semeindeichule erbaut worden und jo- 
bald jich mehr Schullinn finden wird, fann 
die Schule fir jene Gegend ein großer Se- 
aen werden. Uniere tinder B. ®. Wieben 
iind dort, er als Xehrer umd fie ift in der 
Ktoitichule tbätig. Die Freude, mich mit den 
lieben Kindern zu begrühen, war groß, aud) 
nit allen Sejchwiitern, mit denen wir uns 
10ch an die Sranungen vom vorigen Sabre 
erinnerten. Mebrere Seichwiiter von Nub 
land Mind voriges Sabr dort eingewandert 
und weil Br, 8. Arieien von unjeren Se 

Hlumden, Die wir dort hatten, ichon be 
richtete, Jo will ich jebt auch furz abbreihen. 

Nacdıdem wir dort unter dem Weiftand 
(Hottes acht Tage gearbeitet hatten, fuhr uns 
”r, Safob Tichetter nad) Kouver. ch danfe 
allen lieben GSejchwiltern für die Liebe und 
Teilnabme. Wichtiq waren mir an man 
chen ‘Bläßen die arteliichen Brunnen, die bis 
65 Salonen Wajjer in einer Minute wer 
ien Das Saujen bei manden Brunnen 
war nod) unverändert, wie vor fünf Jahren 
al® ich das erite Mal dort war; fie fönnen 
nicht abgedrebt werden, fonst leiden fie Scha 
den —ein rechtes Pild auf einen wahren 
Chriiten, nicht wahr? 

Am 23. Sebruar, 11 Uber. vormittags, 
fonnten wir den Yug beiteigen, famen 3 
llbhr bis Barfer, mo mich mein lieber Reiie 
aefährte, Safob Hofer, verlieg. Er hat mir 
manchen Dienjt erwiejen; der Herr jegne 
ihn dafür! Ich hatte Gelegenheit, über al- 
[es nadzudenfen, auch iiber einen Mann, 
der durd; viele Trübjale ging und zulebt jo 
ein jeliges Ende hatte. Während dem über 
famen mid) jolche jelige Gefühle, die ich 
nicht beichreiben fann; ich war froh, daß ich 
auf der vorderiten Banf ja und mid) in die 
Gde wenden und meinen Thränen freien 
Lauf Iaffen Fonnte; es waren Thränen der 
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Freude und Wonne; 
Herzen: 


683 jang in meinem 


Ein unendliches Sliid wohnt mir tief in der 
Brut 

Und es macdhet das Herze jo leicht; 

D, wie quillet die Freude, die himmlische 
Luit, 

Renn mein Jelus den Becher mir reicht. 


Aus der Tiefe des Herzens fonnte ich 
ausrufen: Serr ich bin nicht wert aller 
Sitte und Treue, die du an mir thujt. Sch 
befenne e8 zur Ehre meines Gottes, id) wer 
de die Segensitunden nie vergejien. 

Sch kam 10 Uhr abends in Omaha, Veb., 
an, wo ih 12 Stunden warten mudte und 
mit dem näcjiten Zug Mittwoch fam ich bis 
Sanjen, Neb. Da traf ich meinen Bruder 
3. M. Wiebe, der mir qute Nachricht von 
daheim bradıte. 

Abends wurden wir noch jehr gejegnet 
mit der Schar neubefehrten Seelen, die noch 
alle mutig auf dem jchmalen Wege weiter 
gehen wollten. Um 10 llhr abends beitie- 
gen wir den Zug; Br. Koh. %. Thiefien und 
zwei Schweitern begleiteten mid); wir fa- 
men am 26. Februar, 6 Uhr morgens in 
Canton an; mein Sohn holte mid) ab und 
jo fonnte ich bald bei den lieben Meinen ge 
jund und wohlbehalten, troß allen Strapa 
zen, die ich gehabt hatte, einfehren. Nlle 
waren, Gott jei Danf, geiund. ch war et 
was iiber einen Monat von heim gewejen. 
Für alle Segensitunden, die ich dem Geijte 
nad) in der Zeit genojien, jei allein dem 
Herrn Dank und Ehre. Rufe noch allen 
neubefehrten Seelen, mit denen ich befannt 
geworden bin, zu: Näber, mein Gott, zu 
dir, näher zu dir! 


Dantlied. 


Heiland, laß die Menichen danken 
Für Wohltbaten bier und dort, 
Für die Pflege deiner Kranken, 
sür dein teuer wertes Wort. 


Ritr Dein göttlich heiges Lieben, 
as pic von des Höciten Thron 
Yu uns in das FFleiich getrieben, 
Gottes eingebor’nen Sohn. 


Für dein Leben ohne Siimde, 
Für dein Vorbild, das gewih 
Man den Weg zum Simmel finde 
Aus der tiefiten Finfternis. 


Für dein göttlich Lehren, Heilen, 
Das giebt eine Zuverficht, 

Wenn wir eilen und verweilen, 

Dab du führft durdy Nacdyt zum Licht. 


Für dein bitt’res Leiden, Sterben, 
Anferiteben, Himmelfahrt, 

Was uns macht zu Himmelserben 
Und vor ew’gem Tod bewahrt. 


Wer endlos wählt und ich befinnt, 
GSewöhnlic das jchlechtejte Teil gewinnt; 
Wer vorichnell zugreift, dei VBerjtand 
Sitt jtatt im NRopfe, in der Hand; 

Nur rubig Befinnen und raid Erwählen 
Läßt viel gewinnen und wenig fehlen. 





WMennonitifche Rundfehas 


Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 


EsconDdido, den 1. Mai 1909, Werte 
„Rundichau“! Der Gejundheitszuitand ijt 
aut. Das Wetter it jhön. Die Leute find 
alte am Heu mahen. Das Heu it diejes 
Sabhr auf Stellen flein und dinn und es 
wird nicht jo viel geben als die Leute dad)- 
ten. Die Weinernte jieht vielverjprechend 
aus, alles jteht im jchönften Griin. 

Es fommen nody immer viele Yeute her 
und jchauen fid) dieje Gegend an. Gejtern 
abend famen aud; Onfel und Tante Peter 
Nidels von Korn, Ofla., bier an, um ihre 
legten Tage in dem jonnigen California zu 
verleben. 

Mu nod, berichten, daß wir hier in der 
Adventiiten Kirche vier Wochen lang des 
Abends Erwedungsverfammlungen gehabt 
haben; es haben 26 Seelen die Gnaden- 
Botichaft angenommen, weldes allen Hei- 
den, Bölfern, Gejchlechtern und Sprachen 
verfiindigt werden joll; und legten Don- 
nerstag fand das Tauffeit in dem Escondido 
Fluß jtatt; es wurden 23 Berjonen getauft. 
&s ift doc) ichön, daß fich noch immer Seelen 
warnen laffen und nehmen die Gnadenzeit 
wahr indem die Gnadenthür noch offen jteht 
und der Herr nod) zu finden ijt, denn e8 
wird bald die eit fommen, wovon der Herr 
jagt: Siehe ich will einen Hunger ins Land 
ichiefen: nicht einen nach Brot, oder Durft 
nad) Waffer, jondern nad; dem Wort des 
Herrn zu hören; dab fie hin und ber von 
einem Meer zum andern, von Mitternacht 
gegen Morgen umlaufen und des Herrn 
Wort juchen und doch nicht finden werden. 
3u der Zeit werden jchöne Jungfrauen und 
Sünglinge verjhmachten vor Durjt. Amos 
8, 11—13. 

D möchten wir doch unter denen fein, die 
dann am gläjernen Meer jtehen mit Gottes 
Sarfen. Offb. 15, 2. Dieje fingen dann 
das Lied Mojes und das Lied des Yammes. 
Das ilt mein Wunjch und Gebet. 

Mod) einen herzlichen Grub an den Edi- 
tor und Xejer der „Rundjchau”“, Ener Mit- 
pilger nad) Sion, 

S.M.Nahtigal, 

Sresno, den 30. April 1909. Xieber 
Br. Faft! Der Gejundheitszuftand ijt bier 
aut. Schönes trodenes Wetter. Das Stern: 
objt wird qui. Am Wein bat der Wurm 
jchon viel Schaden angerichtet und die Roji- 
nen bom vorigen Jahr find noch nicht ver- 
fauft. 

Mutter rufe ift herzlich gegrüßt, alle 
Eure Hinder jind gejund, die Zahl derjelben 
iit 46. Schneiders wollen nody in Sllinois 
bleiben. 

Mein Sohn ift von Canada nad) Texas 
gezogen—er it ein Wandersmann. Das 
Liedchen von Br. Nocel erhalten und jeinen 
Artikel von der Wiedergeburt in der „Rund- 
ihau“ gelefen—ich glaube audy jo. Die 
Brüder in Rubland möchten wieder mehr 
ichreiben. Br. Jakob Ehriftian wohnt 35 
Meilen von bier entfernt. Auch alle Brüder 
an der Wolga find gegrüßt. An Br. Re- 
gier, der von Needley nad) Nebrasfa 309, 
denfe id) aud) oft. 


19. Mai 


Der werten Zejerin in Oflahboma danfe 
ich für den Rat— mein Brief fam zurüd. 
Brüderlich grüßend, 
Gottfried Shmidt, 


Fresno, den 1. Mai 1909. Lieber 
Editor! Freue mic) herzlich, daß ich wieder 
die liebe „Rundichau“ lejen darf. Ruhland, 
der Ort, wo meine Wiege ftand, ift mir lieb 
und teuer und ich erwarte, dab Karl Kerner 
und andere bald Berichte einjchicten werden. 

Sc möchte hiermit audy nody Mutter und 
Seichwiiter, beiderjeits, willen lajien, daß 
wir uns noch unter den Lebenden befinden; 
es wiirde uns jehr recht jein, wieder einen 
Brief von Euch zu befommen. 

Das Wetter ift angenehm, bejonders für 
die Bänme. 

Sejtern find unjere Kundichafter von Te- 
ra8 gefommen, haben gute Nachricht von 
dort mitgebradht. E83 waren Heinrih Ru- 
dolf, Georg Seiler, $. ®. Bier. Michael 
Megler, Gottfried Schmit und Andreas Ru- 
dolf wohnen jchon dort. Wer an Br. Mid. 
Metler jchreiben will, der findet bier die 
Adrefle: Michael Megler, Friona, Barmer 
County, Texas. Diejes joll audy) Br. Wirth, 
Nubland, zur Nachricht dienen, weil er nad) 
Ahmalinsfi ziehen will. Wir haben bier 
feine bleibende Stätte; eS darf uns dies 
auch gar nicht Wunder nehmen, ijt doch das 
göttliche Wort: „Machet euch die Erde um- 
tertban“ dem menjchlichen Gemüte tief ein- 
geprägt und dieiem Triebe muß er folgen, 
einerlei wohin der Zug gerichtet it. Wäh- 
rend meinem Schreiben richtet ji mein 
Blick hHimmelwärts. 


D Serrlichfeit der Erde, 

Did) will und mag ich nicht, 

Mein Geift will himmliich werden, 
Und wird dahin gericht't, 

Wo Neius wird geichauet, 

Da jehn’ ih mich hinein, 

Wo Jejus Hütten bauet, 

Denn dort ift gut zu jein. 


Das ift die Herberge, in weldyer die Bil- 
arimme nad) ihrer NReije erquidt werden; 
das it jchon eine gute Botichaft für uns, 
denn wir find ja aud) Kinder diejes Vaters. 
Segt gebt es uns wie den Fleinen Rindern, 
deren Bater auf eine zeitlang verreijt geiwe- 
jen ift, welche aber die Mutter immer trö- 
fiet und jagt: Wartet muır, um die und die 
eit wird der Bater wieder fommen. Yejus, 
unfer König ift auch mit jeiner jichtbaren 
(Segenwart, eine Weile von uns weggezogen, 
aber wartet mır, Ihr Kinder, er wird wieder 
fommen. Wo ijt denn umjer Bräutigam? 
Er fitt zur rechten Hand Gottes, er ift ver- 
färt mit der larbeit, die er bei dem Bater 
hatte ehe die Welt war, dahin wird er die 
Seinigen audy nehmen, „denn wo id) bin, da 
foll mein Diener aud jein.“ ob. 12, 20. 
O die Seligfeit ift groß und nidt zu be- 
jchreiben. 

Uniere Konferenz findet am 23. Mai in 
Fsresno in der Hreuz-Nirche ftatt. Lade 
hiermit alle berzlid; ein. Br. Burgdorf und 
Br. Marzen in Reedley, Cal., und aud) die 
Mennoniten-Brüder, au Br. Lieder und 








1909. 


Pajtor Egerland von Weijelie, Cal. Liebe 
Prüder, betet dafür. Soll es diejen Weg 
fortbeftehen, jo laffet uns jo viel als mög- 
li) unparteiifch und wahr jein. Gott hält 
jein Wort. 

Allen Lieben die 
jchend, verbleibe ich 


Zufriedenheit wiin 


Seinrid Bill. 


KNanias. 


Lehbigb, den 8. Mai 1909. Xieber 
Editor und Lejer! Möchte gerne einmal 
bon meiner Schuld etwas berichtigen. E3 
it in legter Zeit bier recht rege gewejen. 
Lekten Sonntag waren wir auf Ebenfeld 
auf dem Millionsfeit. ES hatten fich dort 
viele Bejucher eingefunden. Eine Wode 
weiter zurüd war Tauffeit in Springfield. 
Auch) dort hatten die Leute das jchöne Wet- 
ter reichlich benüßt; 13 BPerjonen folgten 
dem Herrn in der Taufe. Noch eine Woche 
weiter zurück war Tauffeit auf umierer 
Farm. Die M. B.-Gemeinde von Lehigh 
taufte dort 36 Perfonen. in der vorber- 
gehenden Woche hatte Evangeliit 5. Wiens 
von Nebrasfa dort jeden Mbend Abend- 
ftunde gehalten. Noch eine Woche weiter 
zurücd in Hillsboro und Ebenfeld. 

Heute hatten wir in Gnadenau Prüfung, 
14 Berjonen find zur Taufe aufgenonmen. 
Dod) das war nod) nur ungefähr die Hälfte; 
die anderen jollen nächiten Dienstag geprüft 
werden. Qauffeit haben wir beftimmt zum 
Pfingitionntag, da joll das Yelt aufgeitellt 
und Einladungen gemacht werden. Näd)- 
ten Sonntag joll ja bier in Yehiab das be- 
fannte Sängerfeit jtattfinden, mit jeinem 
Anbängjel der Sonntagsihul-Stonvention. 
Sa, es fehlt uns audy in diefer Beziehung 
nod) viel Weisheit um den Keimen, Pflänz- 
den und Pflanzen im Neiche Gottes die 
richtige Nahrung zu bieten. 

Am folgenden Sonntag folgt dann ein 
Tauffeit in Ebenfeld und dann joll vor 
Pringiten noch eins in der Brider-Semein 
de in Hillsboro jtattfinden. Dieje Feite 
werden bier beinahe als Gemeinqut be 
trachtet, daher ihre Beitimmung immer mit 
Rücdficht auf den Nädjiten. (Sehr ichön. 
Ed.) Wenn aljo irgend jemand vor Pfina 
ten uns in diefer Gegend beiuchen möchte, 
der fann alio verjichert jein, Anregung gqe- 
nug zu finden, da bis zu der Zeit jeder 
Sonntag und auch fajt jeder Wochentag 
eine Beitimmung bat. 

Zu Donnerstag, nächte Woche, find wir 
zur SHodjzeit eingeladen, nämlid nad 
Springfield. Es ift ein Abr. Sperling von 
Bubler, Kan, Er verheiratet fi mit Ror- 
nelius PBenners Tochter jelbit. 

Mit Onkel Abr. Harms fieht c8 nod) 
ziemlich jhwad) aus. Man fann noch nicht 
abjehen, welchen Nusgang es nehmen wird. 
Seine ängitlihe zagbaite Semitsitimmung 
iit gewichen; er ilt freudig und zuderficht- 
lich, aber jehr jchwad). 

Haben bier jeßt jehr trodene Witterung 
und Schauen aus nad) Negen. 

Serzlid qrüßend, 


% 


3.6. Barfman. 


Se weniger Dankbarkeit einer fordert, 
deito wohlthätiger ift er. 


Mennonitifche BRundfchan 


Lehbigb, den 8. April 1909. Mein 
lieber Martin jamt Familie! Gruß zubor! 
Sch, meine Frau und unsere beiden Töchter, 
Anna, Gretchen und der Fleine Arthur fub- 
ren vorigen Dienstagmorgen um 5 llhr 
morgens von Nanien, Neb., auf unjerem 
neuen Dafland Automobil ab bierber, un 
jere liebe Schwejter Frau B. 3. Kraufe und 
ihre inder zu beiuchen. Kamen no am 
jelben Tag 7 Uhr abends alüdlih an; wir 
legten 155 Meilen zurücd und bielten vier 
Stunden alles zujammen in den verichie 
denen Städten an. Ich hatte die Maichine 
nur erit vor drei Wochen gekauft und nod) 
nur wenig damit gefahren und dod aing 
e8 jehr gut; wir hatten feinen Aufenthalt, 
außer zwifchen Endicott und Steele City, 
etwa 10 Meilen von zu Haufe, famen wir 
durch etwa AO Nuten lojen Sand md wir 
fanden bald aus, dal; die Majchine feinen 
feiten Halt befommen fonnte, und der ein 
zige Weg um berauszufommen, war, dat 
wir alle ausitiegen und nahichoben! Na 
türli muhten wir dann aufpajien, dab 
das Ding uns nicht weglief jobald wir auf 
feiten Weg famen. 

Wir find bier ihon bald hundert Meilen 
damit umbergefabren und haben nody Fei 
nen „Trubel“ gehabt, wenn’s nidyt zu viel 
regnet—nod) bat es nicht angefangen, es 
jieht aber jo aus als ob es bald wird — dann 
wollen wir nächite Woche wieder nad Hauie 
fahren. 

Wir find alle aeiumd, die Freunde bier 
auch. Ich beiuchte vorgeitern den lieben 
alten Br. Nafob A. Wiebe, er hatte jich er 
fältet während er doftern fuhr und war 
ziemlich franf. 

Srub an Euch alle jamt Lejer, 

Sohn. Thiejjen. 


Nebraska. 


Sturze Notizen über das Leidienbegängnis 
des veritorbenen Welteiten Peter Y. 
Frriefen, Henderion, Neb. 

Im Trauerhauje las Pred. Peter Ban 
fraß Xob. 13, 15. 16 und machte einige paj 
iende Bemerkungen darüber; dann wurde 
gebetet und nody ein Lied gelungen. Dann 
wurde der Sarg mit der Leiche, geiolgt von 
einem langen Zuge Trauergäfte zur Nlirche 
gefahren, wo fi jchon eine große Anzahl 
Trauergäfte verfammelt hatten. Pred. %o 
bann Benner von Beatrice eröffnete den 
Trauergottesdienft, nahdem mehrere Yie 
der gefungen waren, indem er ob. 17, 21 
las und als Thema feiner Anjpradye die 
Liebe jebte. Die Liebe ift jo jtarf zwiichen 
Mann und Weib und Kinder und der Ge 
meinde, daß fie nicht zerriffen werden Fann. 
Sie wird im Segen fortleben. Die Worte, 
die er zu der Gemeinde zu jeiner Familie 
geredet bat, werden nocd lange im Anden 
fen bleiben. Es giebt eine joldye Liebe in 
der Familie in der Gemeinde, aber wenn 
wir ımjern Willen in Gottes Willen ftellen, 

wird unjer Wille jtille werden. 

Er bat aus Liebe die Zamilie, die Ge 
meinde, auf betenden Herzen getragen. 
Set bat jein Beten aufgehört. Aber unjer 
Soherprieiter bittet unaufbörlid für uns. 
Als Ehriiten wollen wir uns in den Willen 
Gottes beugen umd ihm die Ruhe gönnen. 





5 


Fürdhte dich nicht, du Fleine Herde, er ilt 
mit Eud/ er wird die Kalten tragen belfen. 
Haltet Eudy an feine Verbeißungen, er wird 
alles wohl machen, 

Dann wurde zur Abwechslung ein Lied 
gejungen, worauf Nelt. Heinrich Negier von 
Dit. Yafe, Dinn., eine Anipracdye iiber die 
Worte in Offb. 21, 1-7 bielt. Was jab 
Sobannes? Das Meer, die Trennung it 
dort nicht mehr. Der Tod wird dort nicht 


mebr jein, nicht Yeid nody Schmerzen. Das 
erite ift vergangen, es tt alles nen. KXaßt 


uns Mmicht anf die Schmerzen noch auf um 
jere Gefühle, jondern nur auf unjer Biel 
blifen. Wir haben einen großen Heiland, 
lat uns im Glauben auf ibn blicen, er 
macht alles neu, den Himmel und die Erde. 
Sott wird bei den Menjchen wohnen und 
wird abwiichen alle Thränen von ihren Au- 
gen. Fir den Himmel find wir erforen, 
dort werden wir uns wiedertreffen; dort 
werden wir uns auch alle fennen, aud) un- 
jere Namen werden wir dort tragen. Herr 
liches Leben! Ginen neuen Nörper werden 
wir dort haben. Dort werden wir aucd) nicht 
einiam fühlen, denn der Herr jelbjt wird 
bei uns jein. Hier labt uns noch für den 
Herrn arbeiten und thatig jein in jeinem 
Werfe, denn es it eine jelige Nrbeit. Auch 
Shr belit Euren Bredigern mit in der Ar 
beit, greift ihnen unter die Arnte, jireut ih 
nen Blumen md erleichtert ihnen ihre Ar- 
beit jo viel als möglid). 

Dann wurde Lied No. 72 zur NAbwechs 
lung gejungen und dann hielt Yehrer 9. 9. 
Epp eine Ansprache iiber die Worte, Mattb. 
20,8. An wen gebt der Ruf zur Arbeit? 
Erjtens erging der Nuf an das Volk Nsrael, 
das alte Bundesvolf, YZunäadft an ums 
alle. YZuerft müfjen wir jelbit zu Xeju fom- 
men, dann juchen, Seelen zu gewinnen für 
den Meilter des Weinberges und zwar miij- 
jen wir in unjerer $amilie anfangen, dann 
in unjerer nädjlten Ilmgebung. Aud) die 
Apojtel muten zuerft in Seruialem bleiben 
und wirfen, dann in der nädjiten Umge 
bung. Much an uniern lieben Weltejten er- 
aing der Ruf zur Arbeit feiner Zeit; er 
folgte und war auch treu in feiner Arbeit. 
Bon wen fommt der Nuf? Bom Herrn. In 
der Jugend fommt jyon mander Ruf an 
uns, im Mannesalter noch viel mehr, ja 
bis anmı Nande des Grabes, immer nod) 
werden wir gerufen für den Meifter zu ar 
beiten. Es ift wohl mandmal jehr jchwer, 
aber wenn wir einst treu erfinden werden 
wollen, miflen wir arbeiten wenn der Herr 
uns ruft. Er fommt auf verjchiedene Art 
und Weile md bei veridyiedenen Gelegen 
heiten, m uns anzımverben zur Arbeit in 
jenem Weinberge. Am Abend kommt er 
nod) durdy Sranfheiten. Wenn unsere Ar 
beitszeit dann abgelaufen ift, fommt der 
Schaffner, ruft uns beim umd teilt uns den 
Yohn aus. Bom leiich ernten wir mır das 
ewige Verderben, aber vom Geift das ewige 
Yeben. Es bleibt nidyt immer Tag. Es 
fommt die Zeit, da auch wir, jo wie diejer 
Bruder, im Sarge liegen werden, und wohl 
uns wenn wir dann unter den Treuen er 
funden werden. Warum ergebt diejer Ruf? 
Im den Mrbeitern den Yobhn zu erteilen. 
Ein jeder befommmt jeinen Yohn, der legte jo 
viel wie der erjte. Die Seligfeit ift nur 








ein Gnadengeichenf. Wenn wir des Tages 
Lait und Site getragen haben, fommt der 
Herr uns aufzulöjen. Much diefer Bruder 
bat die Yalten des Tages, Spott und Ver 
acytung getragen, mın iit er erlöjt von allen 
Leiden, Müben und Arbeiten. Die langwie 
rige ranfheit, alle Ermahmumgen an die 
Semeinde, oder an jeine Kinder, haben jett 
aufgehört; er bat den Ruf aebört und ift 
gefolgt, um den Gnadenlohn zu empfangen. 

ssolgendes ijt die Bioqrapbie des veritor 
benen Bruders: 

Beter I. Friejen it am 30. Juli 1852 in 
Süpdrubland geboren; geitorben bier im 
Amerifa auf jeiner Karm, nahe Henderjon, 
Neb., am 20. Marz 1909 und am 23. März 
begraben worden. Er it in PBaulsheim 
aufgewachien, wo er auch jeine Schuljahre 
verlebt bat. Getauft wurde er im Nabre 
1872. Am 4. März 1877 trat er mit Eva 
Abrabams in den Eheitand jchon bier in 
Amerifa. Mus diejer Ehe entiprojien 13 
Kinder, wovon zwei geitorben find, und 
fünf Großfinder, die alle leben. Am 24. 
sebruar 1884 wurde er zum Prediger ge 
wählt und am 25. Oftober 1885 vom Mel 
tejten Wm. Ewert ins Melteitenamt einge 
jegnet. Während jeines Dienites in diejem 
Amte bat er 358 Berjonen getauft und 115 
Baare getraut. Im Sabre 1874 ijt er mit 
jeinen Eltern nadı Amerifa gefommen. Sm 
Eheitand gelebt 32 Sabre 15 Tage; alt ge 
worden D6 3.,2M., 28 T. Er binterläßt 
eine tranernde Witwe, 11 inder, zivei 
Schwiegertöchter, zwei Schwiegerjöhne und 
eine verwailte Gemeinde, die feinen früben 
Tod jchmerzlich empfinden. 

Sett will ich mic) noch bei Safob Nempel 
für jeinen Bericht in der „Rundichau” be 
danfen und ihn bitten, einen Brief an uns 
su Schreiben. Much unsere Geichwilter bei 
Munich, N. D., grüße ich hiermit und falle 
ihnen willen, daß wir alle ihön aejıınd jind, 
wiünjchen auch Euch das Beite. DObzwar es 
ichon Mai iit, will das Wetter fich noch im 
mer nicht entichließen, Maiwetter zu jein, 
denn es friert noch recht jehr des Nachts 
und der Wind heult aus dem Norden als im 
Winter. Ginige Baume und NRojenitrau 
cher fingen während den warmen Tagen an 
Atnoipen und Blätter zu zeigen, aber jet 
jeben fie jehr traurig aus. Es jcheint Tie 
find auch trauria, dab der Mai uns jo Falt 
begrüßt bat. Na, alles jcheint unter dieiem 
falten Wind gelitten zu baben, und ein jcho 
ner Yandregen wiirde jebt jehr viel Gutes 
thun. 

Srühe noch meine Eoujinen Peter Beters 
in PBrangenau, Sidruhland md Delien 
Bruder Nafob Peters und ihre Scweiter 
Aaatba, weiß aber nicht wo die letten bei 
den wohnen. Much Onfel Kornelius Be 
ters jamt Kamilie in Baulsbeim arühe ich 
hiermit von uns allen; jchreibt an uns. 

Srub an alle ZXeier, 

S. 8. Beters. 


Wer früh erwirbt, lernt früh den hoben 
Wert 

Der holden Güter diejes Xebens ichägen. 

Und wer bejißt, der mu gerüitet fein. 

Und wer fich rüjten will, mu5 eine Kraft 

Sm Bufjen fühlen, die ihm nie verjagt. 


Mennonitifche Bundfchan 


Norddafota. 


Municd, den 22. April 1909. Zuvor 
einen Gruß an den Editor und alle Rund- 
ichyaulejer mit Bialın 77. Was mid) beion- 
ders zum Schreiben veranlaßt, ift, uniergn 
Sreunden und Bekannten in Amerifa und 
aud in NRubland willen zu lajien, daß un- 
jer alter Bater Seinricy Gooflen den 8. 
April d. 3. 10 Uhr morgens rubiq und 
janft im Herrn entichlafen ift. Er blieb bis 
zu jeiner Sterbensitunde bei vollem Be 
wußtiein und im feiten Glauben, da der 
liebe Herr Seius ihn in Gnaden annehmen 
wirde. Er bat oft jeinen Heiland angeru 
fen, daß er ihn beimbolen möchte in die 
himmlische Heimat, wo fein Scheiden mehr 
jein wird. Der Herr mödte uns allen ge 
ben, dab wir dort ein fröhliches Wieder- 
iehen feiern fönnen. 

Unier Vater war bei jeinen Sindern 
Klaas Diden in Pflege als er ftarb; Die 
wohnen zwei und eine halbe Meile öjtlich 
von der Stadt Munich, auf der Yarım. Alio 
da wurde bei Geichwilter KR. D. im Haufe 
den 11. Mpril, gerade Djtern, vormittags 
noch eine Abjchiedsrede von Pred. Martin 
Tsait gehalten, er iprady über 1. Moje 24, 
26 und munterte uns auf feit und treu für 
unjern Serrn Sejus einzuitehen. 

Das Begräbnis wurde in der Salem 
Kirche nahe Munich abgehalten. Zum An 
fang wurde das Lied geiungen: „Kommt, 
Brüder, jteht nicht ftille* u.i.w.; dann hielt 
Pr. Fait die Einleitungsrede iiber ob. 14, 
19, wo Nejus feinen Nüngern die Abichieds 
rede halt. Br. Kalt macıte von diejem Bers 
uns Kindern eine Nbichiedsrede. Dann fang 
der Chor ein Lied, worauf das Lied „Dort 
iiber jenem Sternenmeer“ u.j.w. von der 
ganzen Beriammlung aejungen wurde. 
Bred. Niaaf B. Frieien hielt die Leichenrede 
iiber Bialm 119, 19, wo er uns Flarlegte, 
dah wir mur Säfte auf Erden find, und alle 
iterben und Nechenichait vor unjerem Gott 
ablegen müflen. Wohl dem, der ein quter 
Sausbalter gewejen tt. Zum Schluß wurde 
noch das Lied aejungen: Wo findet die 
Seele die Heimat, die Ruh’”; auch Jana der 
Chor noc ein Lied. Dann wurde die Leiche 
sur lebten Rubeitätte aebradt, wo fie ruben 
joll bis zum MAuferftehungsmoraen. Der 
Negrabnisplak it zwei Meilen öftlidy von 
Munich auf alte Kob. Onirings Yand. Es 
jind fchon etliche dort bearaben, bier in der 
Stadt it noch Fein Kirchhof. 

IInier Vater ift 94 Nabe, 5 Monate und 
19 Taae alt aeworden. Water geworden 
über 15 Kinder, 10 find ihm borangegan 
aen, Srohvater über 49 Rinder, wovon 11 
aeitorben find; Urarofvater über 37 lin 
der, wovon zwei tot find. Die Sinterblie 
benen werden jich noch oft an ihn erinnern. 

Will unferen Freunden noch berichten, 
dak uniere Eltern früher in Fürftenau, 
Ruhland, gewohnt haben; im Nahre 1875 
zogen fie nah) Mt. Lake, Minn, Amerifa, 
wo fie fich eine 160 Ncres große Jar fauf- 
ten, welche fie im Nabhre 1890 an ihren 
Sohn verfauften; das nädhite Jahr bauten 
fie fih ein Fleines Saus auf dem Sof. Den 
17. Dezember 1893 jtarb unjere liebe Mut- 
ter, fie war eine geborene Gertrude Toews. 
Die lieben Eltern haben 55 Nahre und drei 
Monate im Eheitande gelebt. Vater war 
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nod; etwas über 15 Jahre Witwer, Er 
war oft franf, doch blieb er noch allein in 
dem Häuschen wohnen und fonnte ji) noch 
jelbit bedienen. Im Winter 1908 wurde 
er jehr franf und Freund Buller, Mt. Lake, 
Minn., bediente ihn, dafür jagen wir 
Freund WBurller berzlih Danf. Der Vater 
wurde nicht mehr ganz geiund, jo dab er 
jich jelbit helfen Fonnte. Dann 309 er zu 
jeinem Sohn Heinrich, doch die Gejchwiiter 
hatten eine jchwere Zeit; ihnen jtarben das 
Sabhr drei erwachiene Töchter, folgedejlen 
war die Schwägerin ganz ermüdet, und der 
Bruder it auch oft franf, er hat beinahe 
feine Luft. Dann jchrieb der Vater ich jolle 
fommen ihn holen. Wir find bier drei Ge 
ichwilter. ch fuhr den 13. Nuli ab nad) 
Mt. Yafe, Minn. Als ich den Bater jah, 
jagte ich zu ihm, die Reife würde zu jchiwer 
für ihn jein, aber er meinte es wiirde jchon 
geben. Wir fuhren den 22. Juli ab, die 
Neile ging ziemlich gut, nur das leßte Ende 
wurde der Vater jehr müde; wir mußten 
zweimal umiteigen. Wir bradten ihn zu 
Peter NRempels, wo er fich etliche Tage aus- 
rubte. Bon da brachten wir ihn zu der an 
eren Schweiter, Mlaas Diden. Im Oftober 
hatte die Schweiter das Unglüd und fiel in 
den Heller und brady mehrere Glieder, weil 
bier fein Nnochenarzt it, jo fuhren fie nad) 
Manitoba, Can. Dann war der Bater fünf 
Wochen bei uns, am 21. November brachten 
wir ihn wieder nad KR. Diefen, two er aud) 
jtarb. Der Bater ijt etwas über adht Mo 
nate bier in Norddafota gewejen. 

Dir, Freund Peter Bärgman, Yadefopp, 
Nubland, jage ich vielmal Dank für Deinen 
Beriht in No. 16 der „Rumdichau”; Du 
ichreibit, da Deine Großmama in Tiege ge 
jtorben it. Bitte, berichte uns doch wann 
»eine erjte Gattin, geb. Elifabetb Toews, 
geitorben ilt; ein langer Brief würde jehr 
erwiinjcht jein. Freund Baraman, wiiniche 
Dir und Deiner Gattin, welche jett auch um 
jere Freundin it, den 107. Bialm zum 
Srub. Dann jind nody Onfel ob. Gooj 
jens Kinder, Schöniee, und Onfel Franz 
Soojiens Kinder, Füritenau. Ich wei; nicht 
wo jie alle wohnen, auch DOnfel Herman 
Neufeld, DOrloff, ja alle Freunde i Rus 
land. 

Seßt fomme ich wieder zurück nach Mt. 
Yale, Minn. Will noch die Perjonen auf 
nennen, von denen der Water bier jehr viel 
geiprocdhen hat. Da ijt Welt. SH. Quiring, 
Melt. H. Negier, Bred. I. Balzer und Onfel 
Peter Did, Krim; mu Ihnen, lieber On 
fel, berichten, dab Ahr Brief ein Tag zu 
ipät fam. Melt. Gerhard Neufeld und an 
dere mehr, alle, die Ihr den Bater bejucht 
babt und am Bahnhof geweien jeid als er 
er von Mt. Lake abfuhr. Er bat oft gefragt 
wer die alle waren, die da geweien find. Ich 
mußte dann die Namen aufnennen, es bat 
ihn jehr ermutigt als er jab, dat jo viele 
Freunde ihn nody liebten, er glaubte jchon 
ganz verlafien zu jein und jeßt jah er nod) 
jo viel Liebe dort. Gejchwiiter im Herrn, 
wollen nicht vergefien, die alten, jchwachen 
Berionen zu bejuchen und aufzumuntern. 
Wie oft wird diejes vergejlen. (Na, leider. 

E».) 

Seßt will ih Euch noch, Ihr Lieben bier 
bei Munid, N. D., die Ihr den Bater be- 
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jucht habt und beim Begräbnis teilgenom- 
men habt, einen berzlidyen Danf abitatten. 
Der Vater war die legten acht Tage nod) 
jehr Franf. 
Eure Freunde, 
Korn.um.Marg.Goojjen. 


Rojebill, den 28. April 1909. Xie- 
ber Editor der „Rundichau”! Den Frieden 
Gottes in Christo wüniche ich Dir, wie aud) 
allen Zeiern der werten „Rundidhau“. Wir 
find am Süen, jedody der Nordoitwind hat 
etwas Halt geboten, die Erde ift hart gefro- 
ren. War morgens 4 Gr. R. falt, geitern 
7 Grad; heute von 8 Uhr morgens bis 4 
Uhr abends ichneit es mit Interbredung. 
So dachte ich etwas für die „Rundihau“ zu 
ihreiben, wenn Du, lieber Editor, Raum 
dafiir halt, denn ich habe vernommen, dab 
Du mitunter überhäuft bift mit Berichte, 
Mit Intereffe lejen wir und freuen uns mit, 
wenn mandher durd; die Bermittelung der 
„Rundidhau“ jeine Freunde und Berwandte 
findet. So haben wir aud, lieber Editor, 
Deinen Reijebericht, von wo immer derjelbe 
fam, mit Spannung geleien, ob vielleicht 
auc) einmal ein Name von irgend einem un- 
jerer Freunde vorfommen würde, baben 
aber bis jeßt feinen bemerft. Ob von mei 
nen Stiefbrüdern nod) jemand lebt? Es jind 
Gerbard und Abrabam Schröders auf Sa 
gradowfa, eriterer war ledig, jo aud) Franz 
und Beter Schröders Kinder von Hierihan. 
Franz Zammerts Kinder von Yandsfrone. 
Ob Onfel Johann Yammerf von Kontenius 
feld nody) lebt? Ach denfe er wollte zu einer 
Zeit mit jeinen Kindern nady Orenburg zie 
ben. Lebt Vetter Heinrich KRoop, tontenius 
feld, noch, jowie aud) jeine Geichwiiter, be 
fannt umter dem Namen Mittelgak Ber 
nens Kinder? Dann find nody von Baters 
Seite Coufine Frl. Sarah Fröje und ihre 
Schweiter, Witwe Wall, und Pauls; die 
legte Nachricht von der erjteren hatten wir 
von Altonau. Ferner die Better und Nic) 
ten meiner rau, Schröders und Quirings 
Kinder von Schardau und zwei Pilegebrii- 
der, Johann und Franz Did von Schardau 
und zulegt noc) die leiblihe Schweiter mei 
ner lieben Frau. Br. David Schellenberg 
von Ridenau, der uns voriges Nabr be- 
juchte und den 12. Nuli im Verjammlungs- 
baus predigte, jagte uns, dab fie nod) lebe 
und in Rüctenau wohne, und dab ihr Mann 
geitorben jei und ihr älteiter Sohn, Hein- 
ricy, bat fich verheiratet. Darauf jchrieb ich 
gleih am 13. Juli einen Brief an fie, haben 
aber jeitdem nichts erfahren. Dadıten, ob 
vielleicht Br. Schellenberg etwas von ihr be 
merfen wiirde, weil er aud) von ihrem Bru 
der Heinrich Quiring eine Photographie be 
fommen, baben aber in jeinen Berichten 
nichts vernommen, ob genannte Witwe 
Seinric Buller noch lebt? Ob fie unjeren 
Brief vom Juli nicht befommen bat? ob fie 
das Ramilienbild der Gejchwiiter Heinrid 
Quiring, von ®r. Dav. Schellenberg erbal- 
ten bat? Wir hätten das ımjere gerne aud) 
mitgegeben, doch die Zeit des Bruders war 
jo furz und jo find wir nicht dazu gefom- 
men. Ob die Schwägerin Buller die „Rund: 
ihau“ Kieft? wenn nicht, jo erfuche ich an- 
dere Leier, ihr diejen Bericht zu lefen zu ge 
ben. Liebe Schwägerin, bitte, berichte ums 
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wie e$ Dir gebt jamt Deinen Kindern, Du 
pflegtejt doch früher mehrmals zu jchreiben. 
Pr. D. Schellenberg erzäblte, dai Du nod 
lebjt und da Dein Mann geitorben jei. Wir 
iind jo leidlich gejund, außer meine liebe 
Frau leidet viel an Nheumatismus. 

Db von meiner Frau Onfeln oder Tante 
Sanzen in der rim nod) leben? Auch ijt 
nod) ein Neffe meiner FJrau, Heinrich Klie 
wer, Sohn des Pred. Serb. Kliewer, Kan 
jas. Der Neffe joll irgend wo in Oflaboma 
wohnen. Ob der Schwager Kliewer nod) 
lebt? Xaht uns nody alle einmal, wenn 
inöglich, einander perjönlicy befuchen; wenn 
das nicht gebt, dann brieflih. Sollten die 
Briefe nicht ihr Ziel erreichen, dann denfe 
ich, it die „Nundichau“ der ficherite Weg, 
um Nachricht zu erhalten. Auc) find Abra 
bam Sarders, Scranton,”. D., 9. 9. Dui- 
ring, California, Peter 9. Quiring, Mt. 
Lafe, Minm., erjudht, von jich hören zu laj- 
ren. 

Möchte ichlieglich noch alle Lejer bittend 
erjuchen, die etwa in der Nähe eines unjerer 
in diejem Berichte genannten Freunde wob- 
nen, ihnen denjelben zu lejen zu geben oder 
darauf aufmerfiam zu machen. Danfbar 
und dasjelbe zu thun, jollen ficy itets ver 
pflichtet Fühlen mit berzlidem Grub, Eure 
Mitpilger nody dem oberen Nanaan, 

David u. Maria Freie. 

Iiniere Ndrefle it: David Froeje, Roie 

bill, N. Daf., U. S.,M. 


DOflahboma. 


Hydro, den 27. Mpril 1909. Werte 
„Rundichau“! Dieweil Br, D, Dürfien, 
Scönthal, Krim, ein Yebenszeichen in No. 
15 der „Numdichau“ gegeben, jo treibt mid) 
die Liebe Gleiches mit Gleichen zu vergel- 
ten. Xieber Br. Dürfien, erwidere Deinen 
ru und berichte, dad; wir, Gott Yob und 
Danf am Leben und geiund find. Du fragit 
nad; meiner Frau; danfe der Nadyfrage 
und berichte Dir, jowie auch anderen, die 
jich unjerer erinnern, dab fie gegenwärtig, 
d. b. im verflojienen Sabre, befier iit als 
früher. Das Gewäds bat ja jo jeine Muf 
fen, bringt jie mitunter ins Bett umd dann 
bat fie wieder eine zeitlang verhältnismäßig 
Nube; aud) in legter eit gebt’s wieder qut 
und jie geht nach alter Art ihren Haus 
mutter- Pflichten nad). ’ 

Einen herzlichen Gruß auch an erwähnte 
Sejichwiiter Jakob Hieberts. Was machen 
die anderen gewejenen Margenauer in Dei 
ner Nahbarihait? it unjer Onfel Nafob 
Hübner in Ebenfeld noch am Leben und wie 
geht es ihnen? Kann berichten, dab es ums 
bier in DOflaboma im Zeitlihen recht aut 
gebt, haben mur zu danfen. Water it jo viel 
ich weiß, verhältnismäßig aeiund umd hat 
diefen Monat jenen 85 Jahrestag aefeiert. 

DOnfel 9. riefen, der zu unierer »eit in 
Tiege, Rubland, Schullehrer war, bat uns 
diefen Winter wieder beiudht; er it troß 
jeinen jajft SO Jahren nod jehr riiitig und 
id mag mich gerne mit ibm unterhalten. 
Tante iit aeitorben. Auch Tante D. Franz 
iit diejen Winter geitorben. So find mır 
noch Vater und Onfel Kobann Dil am Le- 
ben. Br. Nafob Brandt ijt auch am Veben 
und rüftig; fie wohnen bier in Oflahoma. 
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Das Wetter ift bier diejes FJrübjabr nicht 
jehr nah, jedoch haben wir Negen genug, 
dab nody nichts leidet. 

Der Gejundheitszuitand it befriedigend. 
Bitte alle unjere Freunde in der Näbe und 
Serne von fic) hören zu lajlen; es ijt doc 
der Miihe wert wenn wir uns eine Freude 
nrachen, denn auch wir müllen den Wander 
itab bald binlegen, denn viele unter uns 
zählen nicht mehr zu den Sungen. Wiiniche 
allen zum Schluß ein jeliges Ende und ein 
fröhliches Wiederjehen. $ Did. 

Sudro, den 5. Mut 1909. Lieber Br. 
Salt! Einen Gruß der Liebe zuvor! Win- 
ihe Dir Mut und Geduld in der Arbeit. 
Weil die „Rundichau” ein ficherer Bote ift 
und wohl über die ganbe Erde geht wo 
deutiche Yeute wohnen, haben viele erfahren, 
wo ihre Freunde find und wie es ihnen gebt. 
So audy heute als wir jie befamen. Wir 
haben in Rubland nod) leibliche Gejchwiiter, 
Abraham Giesbredts in Nleranderwohl, 
Sibirien. Ihr Lieben, endlich haben wir 
duch die liebe „Rundichau erfahren, wo hr 
wohnt und dab Ihr no am Leben jeid; e8 
machte uns große Freude. Senden Eud) 
hiermit unjere beiten Grüße, Abraham ift 
verheiratet, er wohnt aber auch bier, Sein- 
rich, Suitina, Yieje, Daniel, Kornelius und 
Olga find zu Hauie, find, Gott jei Dan, 
ihön gejund, mur ich nicht; ich leide an 
Wlajenfatarrhb, Der Menich it wie eine 
Alume auf dem selde, wenn der Wind dar- 
iiber gebt, Jo ift fie nimmer da. 

Kun, Ihr Vieben, berichtet uns wie es 
Gud) gebt. Yeben Beter Diden no? Wo 
it Aranz und Eliabeth? bitte, berichtet wo 
fie alle find, brieflicy oder durd; die „Nund- 
ihau“, dann fünnen wir uns beiuchen und 
mehr mitteilen, 

Lieber Bruder Jakob Siemens, Friedens- 
rub, laßt etwas von Eucd) hören. 

Seßt noch nad) Tiegerweide zu Geichto, 
sobann Falten; wie jeid Ihr jo ftille, haben 
an Eucd) geichrieben, aber leider feine Ant- 
wort erhalten, oder habt \hr den Brief nicht 
erhalten? Sind SHieberts nody am Leben 
und wo wohnen jie? Nobann Sieberts in 
Rüdenau, was madıt Ihr, jeid Ihr wohl 
ganz alt; bitte, last auch einmal etwas von 
Cud) hören. Wo find Eure Slinder? Dad)- 
ten, Br, Nbrabam würde uns bejuchen als 
er zu Haufe war, DO wie jehnt fich mein 
Ser; mich nocd einmal mit Euch allen zu 
begrüßen. Yaht uns feit halten an dem Pe: 
fenntnis dab Selus Ehriftus Gottes Sohn 
ift, dann werden wir uns einmal droben im 
Yichte begrühen; das gebe uns der Herr 
aus (Snaden. 

Mu nocd eine Trauerbotichaft mitteilenr. 
Den 28. April, jpät abends, ja ich im 
Yebhniiuhl nachdenfend während die anderen 
alle zur Nube gegangen waren, über das 
menichliche Yeben, mit einmal hörte ich ein 
Beifen; ich eilte zum Feniter und frug was 
da wäre; die Antiwart war: Ich jollte Eud) 
jagen, dab Safob A. Schmidt tot ift— mein 
Scyiwager — ihn bat der Blik getroffen, ich 
möchte jo jchnell als möglich binfommen.— 
Welche Gefühle mich durcdhaingen, fann man 
ji) denfen. Bor ein paar Wochen waren 
wir bei ihm, dann war er geiund und froh 
und jegt tot! Wir machten uns auf den 








Reg, famen um 12 Uhr nachts hin; fanden 
ihn fo wie wir benachrichtigt waren. Der 
PBlit batte ihm die linfe Schläfe getroffen 
und war zur rechten Sitfte berausgegangen. 
D weld trauriger Anblid! Die Nachbarn 
waren aud) berbeigeeilt. Die Behörde wurde 
gerufen, aud; zwei Doftoren unterfuchten 
ihn md stellten feit, dal er vom Blit getö 
tet jet. Auf feinen Wunsch im Yeben wurde 
er .eingefargt und nad Ntanias zum Soff 
nungsauer Friedhof geichickt, wo jeine erite 
Frau, welches meiner Frau Schweiter war, 
begraben ift. Mit der zweiten rau war er 
gerichtlich geichieden. Weil er feine Kinder 
hatte fällt das Erbteil an andere Erben; es 
möchten fich die Betreffenden es merfen. 

Dir, lieber Pr. Buller, danke ich für den 
Bericht; bitte, aieb diejes A. Giesbrechts zu 
leien, fie ift meine Schweiter. 

Eure Gejihwilter im Herrn, 

Seinr u. Mganeta Siemens. 

Korn, den 30. Mpril 1909.  Xieber 
Br. Falt! An No. 14 der „Rundichau“ 
frägt Iafob H. Wiens, Baia Tichafmaf, 
NRubland, unter anderem nad Peter Neu 
felds, Dflahboma, was die maden. Wir 
antworten: Wir find jett, nachdem meine 
liebe Frau im Winter jehs Wochen Franf 
war, gottlob wieder jo leidlicdy geiumd im 
Alter von 71 Nahren. Much unjere Rin- 
der mit ihren Rindern find aeiund. Iinfere 
Kinder find jekt alle verheiratet, nachdem 
auch Elifabeth, die früher für den Herrn 
in der Million in Indien thätig war, ge- 
fundheitshalber aber nicht wieder hingehen 
fonnte, fih am 21. d. M. mit Peter Wall, 
California verheiratet bat. 

Alfo die geweiene Witwe %. Wiens ift 
eine Frau Jakob Wiens; dann ift dort We. 
Peter Wiens erwähnt, demnad it Peter 
Wiens tot; dann dah die Frau Nobann 
Töws am Magenfrebs leide, vielleicht jchon 
tot jei. Melche it dieie von E. Porns Hin 
der mit Namen? und wo jind und was 
machen die anderen? Es werden dort aud) 
Franz Gohens Kinder erwähnt, die woh 
nen zerjtreut in Dafota, Oflaboma und Ca 
Itfornia. Aber die Mutter Franz Goohen 
lebt noch, die it bier bei ihrer Tochter 
Anna, Rilh. Sarms ijt hen 86 Nabre alt. 
Sie wohnen SO Meilen nördlich von uns in 
Dflaboma. Seid uns alle geqrüßt, als: 
Korn. Borns Kinder, Nafob Martens Pin 
der und die Mutter Nafob Martens, früber 
Mernerädorf, ımd Beter Ediaers Kinder, 
Sparrau und Peter Negehren Tochter, Nga 
neta, früher Baulsheim, Frau Franz Mar 
tens jamt ihrem lieben Mann und Kin 
dern, dann Franz Quirings Memrif, jamt 
Rindern. 

Dann mul ich noch zu den Geichwiltern 
und Mindern meinerjeits geben, als: Nakob 
Nenfeld, Sparrauldie gegenwärtige Ndrefle 
it mir unbekannt, bitte ichreibe do) und 
dejlen Rinder; und Franz Alröfers auf der 
Donifhen Seite. Bitte jchreibt uns doch 
einen Brief. Dann Johann Hliewers Rin- 
der, früher Blumenort No. 7, Sagra- 


dormwfa, und deren zwei Salbgeihtwilter, Ju- 
ftina und Maria Warfentin und deren Ba- 
ter 9. Warfentin find alle herzlich gegrüßt. 
Alle Erwähnten find gebeten zu jchreiben. 
Bitte bejonders noch Dich, lieber Neffe, 
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Safob Martens, Memrif, jchreibe uns dod) 
wie es mit Eurer Mutter ift, ob fie nod) 
lebt umd two fie ift und wie es ihr geht! 
Alle herzlich grüßend, 
Peter Neufelds, 
Korn, Ofla., Nordamerifa. 


Korn, den 6. Mai 1909. Werter Edi- 
tor! Gott zum Gruß. Meil unjere Ge- 
ichwiiter PR. Pauls und Nafob Nanzen, 
sranzthal durch Freund Beter Neuman fra 
gen lajien, wo wir wohnen, will ich aleic) 
berichten. Wir find bald alt; meine Frau 
ilt oft Franflih. Wir haben nody eine Pile 
getochter zu Hanse, die anderen find alle auf 
ihrem eigenen Yand. Nulius Sinzen woh 
wohuen in unjerer Nähe. ob. Sanzen und 
Safob Neimers wohnen in Kanjas. Korn. 
Dürffen wohnen 28 Meilen und Beter und 
Ssafob fünf Meilen von uns entfernt; Die 
haben Indianerland gerentet. 

Bitte, Schwager Nafob Nanz, berichtet 
uns von unjerer ganzen Freundichaft, wer 
nod am Leben ift. 

Srüßend, 

Benj. u. Hel. Raklaff. 
Süddafota. 

Elapyton, den 26. Mpril 1909. WWer- 
ter Editor! So lange war ich ein Mitlejer 
der „Rundjchau“, will aber jeßt jelbjit Abon 
nent werden, wofür ich 50 Cents beilege. 
Sch will jede Nummer der „Rundihau“ 
einbinden, habe dazu ichon Ffupferne Nieten 
in der Npothefe gefauft. Diefen Nat möchte 
ic) allen Zejern geben, nütliche Blätter den 
ananzen Jahrgang aufzubewahren; jelbige 
find von ein bis zwei Zoll lang und find 
jehr biegiam, dad; fie nicht jo Teicht brechen. 

Lieber Bruder Fat, bitte hiermit, mir 
doch den rechten Namen von dem Titel- 
blatt vom Fleinen Märtyrerbuch zufommen 
zur laffen, denn ich möchte mir dasfelbe 
gerne anichaffen; ich babe e8 bei meinem 
Rater in Nubland gelejen, wei aber nicht 
bon wo ich jebt ein folches WBiichlein bezie 
ben fönnte, vielleicht Föonnteft Du mir das 
jelbe von Rukland fommen laffen, wenn es 
bier in Amerifa nicht zu haben ift. (Der 
Titel it: „Sejichichte der Märtyrer, oder 
furze biftoriiche Nachricht von den Berfol 
aungen der Mennoniften.” Wenn diefe Bü 
cher noch vorrätig find, werden wir fie be 
joraen, — Ed.) 

Sc alaube, dal es fih lohnen würde, 
dasielbe aufs neue zu druden. Ich für 
mein Teil möchle gerne eins im Haufe ha 
ben, daß die Kinder darin lejen Fönnten. 

Wir haben ein Faltes Frübjahr. Der 
Sefundheitszuitand it zufriedenstellend. 

Nebit Gruß an den Editor und Lefer, 

A.DBuller. 

Carpenter, den 30. April 1909. Lie- 
ber Editor! Ich möchte durd die „Rund- 
ihau“ etliche Neiiegefährten vom vorigen 
Sahr aufiuhen. Ich Fam im Nuli bierber, 
hatte von Liebau bis Liverpool einen Reije- 
gefährten- Namens Nohann Düd, mit dej- 
jen Brüder, Gerhard und Kornelius ich zu- 
jammen gedient babe; jein Reifeziel war 
Ganader;* bitte, lieber Freund, wenn Du 
dieje Zeilen liejeit, Schreibe mir einen Brief; 
uDd jagtejt damals, wenn e3 Dir in Amerifa 
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nicht gefiel, wollteft Du um ein Nabr zu- 
rüd. Wenn es Dir jo gefällt wir mir, dann 
wirft Du bier bleiben. 

serner hatte ich als Neijegefährten einen 
alten Onfel mit Namen Daniel Schwaben- 
land und ein junges Ehepaar, dejjen Namen 
ich vergejien babe, der Borname des Man- 
nes, denfe ich, war Chriftian. Mit diejen 
jungen Leuten war ich von Liverpool bis 
St. Paul zujammen. Dort trennten wir 
uns; mit Daniel Schwabenland war ich 
bon Yiverpool bis New Norf zufammen ; 
als wir dort zur Bahn gefahren wurden, 
blieb er auf einer Stelle zurüd. Bitte, 
ichreibt uns, wo Ihr Euch aufbaltet und wie 
es Euch gebt. Befler als in Rukland wird 
es Euch ficher gefallen. Wer in Rukland 
Yand und Geld genug bat, daß er fich einen 
„Wangfa” und einen „Betro“ jo billig mie- 
ten fann und jelbjt nichts anfaflen braucht, 
für den iit es auch in Ruhland qut, aber für 
einen Armen ift es bier viel beffer. Die let: 
ten zwei Monate, die ich in Annomwfa, Rub- 
land, diente, befam ich acht Rubel per Mo- 
nat, das war jchon ein quter Lohn— das 
war in der Saatzeit; bier it jet auch 
Saatzeit und der Arbeiter unferes Nad)- 
barn befommt $30 per Monat, das Flingt 
anders !—- Wenn in Nuhland foldhe Löhne 
wären, dann würde dort auch mandher, der 
jid) jeßt bedienen läht, tapferer angreifen. 
Mer in Amerifa einen Anedht haben will, 
der muB auch Zohn zahlen umd wenn nicht, 
dann—jelbit jehr arbeiten, das ift was mir 
gefällt. 
Abram Töms, 


Harre, meine Seele! 


Ns Verfafler des Schönen, weitverbreite 
ten geiltlihen WBolfsliedes „Sarre, meine 
Seele, hbarre des Herrn!” wird noch) in man 
chen Sejangbiichern der 1864 zu Genf ver 
ltorbene Prediger KCälar Malan genannt, 
der ji als Dichter geiftlicher Lieder und 
Schreiber volfstüimlicher religiöfer Traftate 
einen Namen gemacht hat. Nady) zuverläffi 
gen Unterjuchungen steht es aber feit, dab 
Malan nur die Melodie zu dem Liede ge 
madht hat, deilen Sänger vielmehr der 1872 
aeitorbene Elberfelder Kaufmann Nobann 
sriedrih Räder ift. Das Lied dichtete er, 
als er 30 Nahre alt war, im Sabre 1845, 
da er infolge unglüdlider Sandelsunter 
nehmungen den Berluft jeines ganzen, müb- 
jam eriparten Bermögens fürdtete. XQTag 
und Nacht quälten ihn jchwere Sorgen und 
beraubten ihn des Schlafed. Eines Mor- 
agens bemerfte jeine Gattin zu ihrem 
Schmerze, dab ihr Mann die lebte Nacht 
gar nicht zu Bett gegangen war, Mit hoff- 
nungspollen Bliden aber überreicht er ihr 
einen Bogen Papier, auf dem das Lied 
„Sarre, meine Seele“ ftand, das fi aus 
jeiner Seele diefe Nacht losgerungen hatte. 
„Srößer als der Helfer iit die Not ja nicht,“ 
jo hatte der Dichter nicht umsonst geglaubt 
und befannt. Denn bald famen wieder bei- 
jere Zeiten für ihn. — Räder war aud Be- 
aründer und Leiter eines hriftlihden Hand- 
werfer-Gejangvereins und gab 1846 ein 
„Melodienbudh) zum Bergiihen Gejang- 
buch“ heraus. 
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Erzählung. 








Durdı Frühlingsfluren. 


Fortjeßung. 


Der Wanderer jah ihn verwundert an. 

Da nahm die Tochter wieder das Ge 
fpräd auf: 

„Herr reidanf, ich vergak bnen mei 
nen Namen zu nennen. Sie werden jich 
wahrjcheinlich meines Bruders noch erin 
nern: des Studiojus Friedrich Weber.“ 

„Ei, wie jollte ih mich Friedrich Webers 
nicht erinnern,“ ermwiderte lebhaft Herr 
Freidanf; „ich habe niemand gefannt, der 
uns mit mehr Wärme die Beethoven’ichen 
Sonaten fpielte alö Friedrich Weber, und 
feinen, der ein größerer Gegner der Wag- 
nerihen Zufunfsmufif geweien wäre als er. 
Richard Wagner ilt unter uns oft der Zanf- 
apfel gewejen, und ich habe meinen Alienten 
oft mit mehr Eifer al3 Gejchid verteidigt.“ 

„Sa, id) weil; e8,“ nahm der Pferrer das 
Wort, „dab aud Sie ein Meifter am Flü- 
gel find.“ 

„Soldhen Ehrentitel muß ich freilich ab- 
weilen: ich jelbit ftiimpere nur auf dem 
Piano, und übe ein wenig Aritif. Mein 
jüngerer Bruder ift allerdings häufig der 
Genofje Ihres Herrn Sohnes am Flügel 
geivejen.” 

Die beiden Männer waren bei joldyer 
Einleitung des Gejprädhs ins rechte Yahr- 
wailer gefommen. Der Bajtor Weber war 
ein Liebhaber und Kenner der unit; Herr 
Dsfar Freidanf wußte in feiner freimütigen 
und doch feinen Weije entweder beizuitim- 
men oder zu wwideriprechen, und jchlug Sai- 
ten an, die im Herzen des Pfarrers einen 
hellen Widerball fanden. Sie hatten jidh 
unter dem Kaftanienbaum niedergelafien, 
der jeine mächtigen Smweige weit binaus 
ausbreitete, und eine präadtige Yaube bil 
dete, darunter die Tochter auf dem rob ae 
zimmerten Eichentiich den Kaffee jerpierte. 

Sie redeten von dem Leben der Stadt, 
bon der Mufif, vom Handel und von der 
Riffenihaft: allenthalben hatte fich der Ba 
ftor Weber ein lirteil gebildet; auf jedes 
Thema wuhte der junge Mann mit heiterer 
Miene einzugehen. 

Friedrich Weber, der Sohn des Pfarrers, 
itudierte Theologie und hatte als tüchtiger 
Pianift Eingang aefunden im Haufe des 
reihen Kaufmanns. Zwar war die Ser- 
zensftellung des jungen Studenten zu ver- 
ichieden bon derjenigen der jungen Kauf 
leute, al8 dah eine Freundichaft zuitande 
gefommen wäre, allein man fand Gefallen 
aneinander, und die Mufif z0q immer wie- 
der den einen in den reis der anderen. 
Der junge Weber war ein friiher, fröblicher 
Student und ein liebenswürdiger Gejell- 
ichafter, daher war eine Lüde entitanden im 
Kreile der Familie Freidanf, als jener eine 
ferne Univerfität bezog. In der Rauf- 
mannsfamilie berrichte neben großer Gejel- 
ligfeit ein erniter Geift und eine Begeijte- 
rung für alles Edle, jo dab der Pfarrer 
nit ungern jein Rind in diefem Areiie 
hatte verkehren lafjen. Pajtor Weber wuh- 
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te, dab der alte Kaufmann Freidanf, den 
er perjönlich nicht Fannte, durch und durd 
Kaufmann fei, und da das Seihhäft, das 
Anjehen des Saufes, die Ehre feiner Yami- 
lie ihm über alles gebe. Er mwuhte von 
jeinem Sobhne, dab der alte Kaufmann ein 
jtrenger Sausvater ei, der unbedingten Ge- 
borjam fordere, aber auch ein umfichtiger, 
tüichtiger, durch und durch rechtlicher Kauf 
mann, ein Mann jtrenaiter Ordnung, aber 
auch ein Mann, der für Hunit und Natur 
ichönheit viel Sinn batte, und jolden Sinn 
bei jeinen Rindern zu vertiefen jtrebte. 

„Es ift aut,“ hatte einit Ari Weber an 
jeinen Water geichrieben, „dab die beiden 
Söhne Frreidanfs einen jo jtrengen Water 
haben; ste jtehen in aroßer Gefahr, troß 
ihrer berrlihen Anlagen auf abichüifige 
Bahn zu geraten; beionders Osfar ift ein 
Brauifefopf, der leicht üüberbrauft, und im 
mer über’3 Biel hinausichießt, ich möchte 
fait jagen: mag dies Ziel in der Höhe oder 
mag es in der Tiefe liegen.” 

„Kann man auch im Garten zu hod flie- 
gen?” hatte damals die Tochter den Vater 
gefragt. 

Heute gedadhte der Mann des Urteils jei 
nes Sohnes und der Frage jeiner Tochter, 
und fand bei dem Gast immer neue Anfnü- 
pfungspnfte für die Unterhaltung. Die 
Stunden gingen ihnen wie im Fluge dahin 
und danfend nahm der Wanderer das an 
aebotene Nadjtquartier im PBfarrbauie an. 
Erit als das Abendbrot bereitet war, fiel e8 
dem Gate ein, daß er eigentlih ein Mit- 
tagsmabl fi bier im Dorfe habe juchen 
wollen. Er lächelte über jich jelbit und Flagte 
iherzend über jeinen gewaltigen Hunger 
und iiber feine Bergehlichfeit, da es ihm 
jo gänzlich aus dem Sinn gekommen ei, 
dab zu Seedorf Friedrich Webers Heimat 
jei. 

„esriedrich wird zu Pfingsten zu ums 
heimfehren,” jagte der Pfarrer, „und wenn 
die Arbeit Sie nicht wieder heimruft, wirde 
es mir jehr lieb fein, wenn Sie auf Ihren 
Ausflügen durch unjere Gegend dann md 
wann wieder bei uns einfehren und meinen 
Sohn begrüßen wollten. ch hoffe ihn 
nach etwa acht Tagen bier zu jeben.” 

Dsfar Frreidanf neigt finnend fein Haupt. 
Seitern, am Simmelfahrtstage it er aus 
gezogen und hat aefagt: „In acht oder zehn 
Tagen jebt Ihr mich wieder.” 

„Unfer Dorf,“ fuhr der Pfarrer fort, 
„liegt inmitten vieler Naturichönbeiten: 
wenn Gie drei oder vier Tage nad Norden 
ihmweifen, dann treffen Sie die prächtigen 
Seen; nad Süden hinaus liegen die jchö 
nen berrichaftliden Waldungen, die ftolzen 
Srafenichlöfler, die Parfs. Mein Sohn 
wird unangemeldet heimfehren, und wiirde 
ih jedenfalls jehr freuen, mit \hnen zu- 
jammen nod einige Ausflüge machen zu 
fönnen. Wenn Sie dann und warın Ihren 
Pilgerjtab bei uns einjtellen möchten, und 
mit der NRüdreife nicht allein—“ 

„Mich zieht nichts heim,“ erwiderte er. 

„Sie zieht nichts heim?“ fragte jcherzend 
der Pfarrer. „Wie? Hab’ ich denn nicht 
einen Ring an Ihrem Finger gejeben, und 
hat mein Friedrih mir nicht geichrieben, 
dab Sie verlobt jeien?“ 
ua,“ 





Der Pfarrer jah ihn erjtaunt an. Das 
„sa“ Hang ibm jo kahl, jo falt. 

„sc nehme Ihre freundliche Einladung 
danfend an,” fagte der Nüngling, „voraus- 
aejeßt, dal; ich in Ihren Augen nicht allzu 
unbejcheiden ericheine, und Ihrem Fräulein 
Tochter nicht allzu viel Mühe made.“ 


2. Gin Purpurfleid, aber aefüttert mit 
Serzeleid. 

Wie zieht und lodt die em’ge Giite, 
Wie bat jie je und je geliebt. 
DO jelig, wer die erjte Blüte 
Dem Mann der Dornenfrone giebt! 
Wer mit dem Auge des Kohannes 
Am Ufer jeinen Serrn ereilt, 
Ind mit dem Arm des Felienmannes 
Die Welt und ihre Wogen teilt. 


Rfingiten! Wie wird die Brust jo weit 
und das Auge jo heil, wenn Wfingiten 
fommt. Dann jingt die Verdhe ihre jchön- 
ten Bialmen; der Buchfinf lehrt die Fleinen 
und die großen Kinder Gottes feine Tieb- 
lichiten Lieder; und das Salleluja, das vom 
Raum zum Straud, vom Berg zum Thal 
ichallt, will gar fein Ende nehmen. 

sräulein Theodora Weber, des Pfarrers 
Tochter zu Seedorf, halt auch Nüfttag auf 
Pfingiten. Seitdem die Mutter vor drei 
Sahren geitorben it, erjett die Tochter dem 
Vater dei Hausfrau: und wo wäre eine 
Hausfrau und mın gar in einem Pfarr- 
baufe — die nicht auf Pfingiten rüftete? 
Heute, am Mittwoch vor Pfingiten, ift Bad- 
tag neweien: denn das Badfeit mu aebal- 
ten jein, ehe der Bruder fommt; und heute 
abend ihon fann fie nad) ihm ausichauen. 
Sie hat heute weder Eier no Butter ge- 
ipart; denn fie hat nur einen einzigen berz- 
lieben Bruder: und ibm bei feiner Seim- 
fehr an jeinem Yieblingsfuchen etwas jpa- 
ren wollen, das wiirde der Vater Geiz nen 
nen. Much wird fie einen Saft im Sanie 
haben, und für den Saft it das beite gerade 
quft genug. 

Theodore Weber tritt aus dem Badhauie 
heraus. Sie trägt in beiden Händen eine 
machtige Platte mit dem duftigen hellbrau 
nen Stuchen. Vaächelnd jchaut fie auf ihre 
fühe Yalt hinunter. Sie denft daran, wie 
der Pruder mit quten Worten das®ebäd lo 
ben werde: da hörte fie hinter fich auf dem 
Außlteiqg, der vom Feld herüber am Bad 
haus vorbei führt, eilende Kühe daher fom 
men. Gie beichleimiat auch den Schritt. 
Plößlich Flingt es unter ihrer Platte: fie 
jieht den Sanditod des Wanderers neben 
fich ; fie mill binmeliegen, aber ichon ift Herr 
Dsfar Freidanf an ihrer Seite und begrüßt 
fie in feiner fröhlichen, freimütigen Weijfe. 
Sie ijt recht erichroden über jein Adom- 
men, obwohl fie ihn erwartet hat: aber ihr 
Grichreden dauert nicht lange; nicht länger, 
als der Schred der Senne, die von des Nad)- 
bars Pudel über den Zaun gejagt wird. 
Dann icherzte fie jelber iiber ihre Inbehol- 
fenbeit und bat ihn ins Haus zu treten. 

Fortiegung folgt. 





Wir würden weniger über andere reden, 
wenn wir über uns jelbjt mehr nadydädhten. 
Kehren wir andern unjere beite Seite zu, 
jo fehren fie uns die ihrige zu. 
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— In der nädjiten Nummer will ich wie 
der bon meiner Neile nad Nupbland be 
richten. 


er $1.00 fiir zwei neue Yejer der 


„Rundichau“ schickt, befommt einen Strö 
fers Stalender für jeine Miibe 
— Bon Nubland erbielten wir Diele 


Roche eine Anzabl Briefe; über den Sn 
balt der meilten haben wir ums sehr ge 
freut. Wir danfen Euch Ihr Yieben. Wem 
es möglich ijt, der fommme einmal beriber 
und bejuche uns. 


Bon Hillsboro, Ktan., erfahren wir, 
dab unier Schulbruder, Melt. 9. D. Ben 
ner und Gattin neulich ihre jilberne Hoc) 
zeit feierten. Wir jenden nachtraglicy nod) 
uniern Glichvunic. 


Wir hatten bier jchon warme Tage 
wenn auch) nod) feine Gefahr war, Sonnen 
jtih zu befommten, wie in den weitlicdyen 
Staaten—aber Dienstagmorgen war 08 
fühl und nadıts bat es aefroren. Ob die 
Blüten der Objtbäume Schaden gelitten, 
willen wir noch nicht. 

Die Friedensitinnne“ bringt eine 
Statistif vom Teref, wie viele Pferde dort 
ichon den armen Anfiedlern geitoblen wur 
den. Much etliche unjerer Jreumde wurden 
in Mitleidenichaft gezogen lleberbhaupt 
wurden 826 Stücd aeitoblen, die einen Wert 
von 45,195 Rubel hatten Statiltil 
wurde an Serrn Bergman, der umlere 
Deutihen in der Duma vertritt, nadı St 
Petersburg aeihidt. Der Editor madyt 
nod) folgende Bemerfung: Wie viel Angit, 
Sorge, Hummer und Thränen Tleden bin 
ter diejen Angaben und Yablen! Danfen 


Nıpn 
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wir Gott, dah die Negierung jet energiich 
Mandel jchafft, um die friedlichen Bürger 
des Staates zu jcyiigen und beten wir, dal; 
ähnliche Zuftände nie wiederfehren med 
ten.“ 





Mennottitifche Biindfichan 


Die Halbitädter und Gmadenfelder 
Wollojten in Nubland haben beichlofien, die 
Vermöqungsliener anzunehmen. Eine Boll 
wirtichaft mit Anventar wird zu 25,000 Au 
bei abgeihäßt und das Taulend mit SO top 
berechnet werden, md die Seele mit DOM. 
beiteuiert werden. 


rüber durjte inan die „Zufrrzkom 
menbeiten“ der rulitichen Beamten nicht 
aufideden; beute it das ganz anders ge 
worden, Die ruiliichen md deutichen ei 
tungen in Nubland bejprechen ihre birger 
lichen Angelegenbeiten jet beinahe gerade 
jo frei als wir es in Amerifa gewohnt Jind 
su hun. In einer anderen Spalte diejer 
Kummer finden die werten Yejer einen Ar 
tifel aus der „Ddellaer Zeitung“ mit dem 
Titel: „Wohin ichwimmen die Millionen?’ 

Wie wir ichon friüiber berichteten, fubr 
Br. Bernbard Salt von Teref nad Halb 
jtadt zum Begräbnis jeiner lieben Mutter 
und während jeiner Abweienheit am Djter 
jonntag brannte das Sans ıımd die Scheune 
des vieljabrigen Yebrers, jeßigen 
ers, Yernbard Kalt, bis auf den Grumd 
nieder Ginige Zachen find gerettet, der 
wertvollite Teil an md Gut it ein 
Opfer der Flammen auworden, wie Wälkhe, 
tlermdung u... Jsır beinttleiden Diele 
liebe Aamtilie und wenn jemand uns eine 
(Habe fiir die Yieben jchieft, wollen wir Die 
jelbe gerne befördern Gtwas erbielten 
wir ichon bier in Scottdale. 


Bredi 


Sab 


Auch Br. Beter Epp, Serbert md au 
dere berichten von dent Ichredflichen Feuer 
Auf einem Plate Tollte Begräbnis jein und 
das tote Wind im Sarg tt mitverbrannt. 
Wiele haben nur die Mtleider, die fie anbat 
ten, gerettet. Gilende Hilfe that not. Spä 


ter bat man em SKtomttee ernannt, welches 
Saben Fir Motleidende entgegennehmen 
wird Die Namen der Berionen des Ko 
mitees jind folgende: 8 M. Hlaafien, 
‘. 8. Sarder und Dr. X. Noy. Fremd 


Ktlaaflen jchreibt: „Wir werden die Saben 
jo viel wie möglich aleihmähig an die Ve 
troffenen austeilen. Wation oder Konfei 
jion jollen Feine Nolle jpielen, alle Tollen 
aleich bebandelt werden.“ 


Der „Yutberaner“ berichtet von ıneh 
reren Begebenbeiten aus ihren Gemeinden, 
iiber die jchmachvollen Folgen des Tanzes 
Der Schluß jeiner lage lautet wie folat: 
„Weber die Folgen des Tanzes bat ein Be 
amter der Neformidule für Mädchen im 
Staate Nllinois in einer öffentlichen Nede 
gqeiagt, dab von 225 Mädchen, die in einem 
Sabre in die Anstalt aufgenommen wurden 
mebr als 100 auf dem Tanzboden verführt 
worden Jeren. Mebnliche Beobachtungen ba 
ben auch andere Männer m ähnlicher Stel 
lung aemadıt Dat; der Rall vieler 
chen auf den Tanzboden zuriicageführt wer 
den fann, wird niemand beitreiten fönnen 
Aber wenn e5 bei den meiften auch nicht jo 
ichlimm ausfällt, jo tt doch auch Fiir fie der 
Tanzboden ein Ort, wo die aröhten Sefab 
ren auf jie lauern. Gin driftlicer Sing 
ling und eine chriltlide Sungfrau Tollten 
billig, wenn jie von andern oder von ihrem 
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eigenen Alerihe gelocdt md gereizt werden, 
an das Wort der Schrift denfen: „Alles, 
was ihr tbut mit Worten oder mit Werfen, 
das tbut alles in dem Namen des Serrn 
ein". wo. 8, 14. 


Hörchveranderung. 
(Serb. 8. Enns von Nojtbern nach Wald 


beim, Zasf. 
Des Farmers Sorgen. 


Wann fonmmt die Yeit? 

endlich Aribling wird? 

Zwar fam der Frübling ichon gezogen 

Sn März, doc fühlt man fich betrogen; 

Denn’s Wetter macht uns ganz verwirrt. 
Kann fommt die ert? 


I RZ 
os 


Kamm wird e5 warm? 
Mann giebt es PBrlugredyt nur? 
Zchon wieder friert’s und ichneit’S von oben 
Statt milder Negen, Winde toben; 
Weit; färbt fich wieder Feld und Flur. 
Wann wird es warm ? 
Wann Fonmmt der Tag, 
Ro’s einmal nicht mehr friert? 
Gnorm Arbeit arebt’s zu Schaffen 
Ind moch-—soch Ttenern wir im Dafen 
"om Winterwetter fonmmandiert. 
Wanır Fonmmt der Taq? 
Mann arint das Feld? 
's it noch jo 88’ umber, 
(Helft, Norden, bart ft doch dein Kojen 
Ind Dornen viel in deinen Nojen. 
sm Gbor ruft man ichen jorgenichwer: 
ann arimt's im Feld? 


Mann fommtt die Jeit? 
Zo frägit du armer Tropf? 
Son gqeitern nur willit dir Ichon meistern 
Der Allınacht Walten? Lal dein Mleiitern! 
Nenn Deine Weisheit Itille jtebt im Kopf, 
Dann fommt die Yeit 
Am 29. April 1909. R. 


Aus Wiennonitiicen Nreiien. 


Pr. W. D., Grintbal, Man., ichreibt: 
„Unier Aprilwetter war jechr wechielbaft. 
Yın I. Mat haben erit wenige Rarmer mit 
der Saatzeit angefangen. Pr. ob. Dirt 
jen jchreibt, dab er gedenft auf jeine Rarm 
u zieben. 


IInier „Horr.“ von Steinbab, Man., be 
richtet: „Nilhles Wetter. Saatzeit iehr 


} Kon Ktranf 


30. Mpril ichneite 


pat. Mebrere jind am Bauen 
beit hört man wenig. Am 
es hier. Man hört von einer zweiten Tele 
phonlimie. Gtliche umnferer Sungens wol 
len nacdı dem Süden fahren.” 


Nr. David Sans, Orenburg, Nubl., be 
richtet: „Schw. David Publer und allen 
sreunden diene zur Nachricht, dat, die Fran 
des Kafob Siebert, rüber Fürltemverder, 
den 11, Mpril aeitorben it; am 15. findet 
das Vegräbnis Statt. Sie itarb im Nuffen 
dorf, wurde aber nadı Stepanoffa gebracht. 
Sie tit jelig im Herrn entichlafen.“ 
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Turnbill, Sasf., berich 
Wetter aiebt Stoff und Wunde 
Mu wohl auch einmal 


Nr, Ri RR, 
ic! „Das 
sum Schreiben. 
um Zchreibpapter bitten, went Du es jchon 


anbieteit. Oder witrde ich dann am Ende 
sy viel Ichreiben? nm Morreipondenzen 
jehlt e& Dir nicht, das Sicht man der lieben 
‚Numdichan“ au, und Fonnmt wohl mebr in 
Rerlegenbeit, wie Tu alles bineinpallen 
jollit, als wie das Watt riillen.“ 

Si Sturuicen bei der Schäferei verum 
gliickte der einzige drei Sabre und 9 Monate 
alte Sohn des N. Dürfien, imdem er über 
den Nand einer Tonne, in der mır wenig 
Wafier war, fopfüber ftürzte. Wie aus ei 
ner Menherimg Seiner Mutter gegenüber 
hervorgeht, bat er Waffer ichöpfen wollen, 
um eine Brlanze zu begieen. Er wurde 
nac) längerem Suchen in der Tonne tot lie 
gend gefunden. Der Schmerz der Eltern, 
beionders der Mutter, mm unbeichreiblid) 
jein. 


Tante Nempel, Memo, Sar., Tchreibt: 
„&s intereifiert ums ehr, jett jo oft durch 
die werte „NRundichan”“ von Nitcenan zu bo 
ren. Bin oft niitgefabren von Waldheim 
ı Deinen Großeltern IIniere Fremde 
Safob SBilberts, Waldheim, Safob Berg 
man, Memrt (ibn babe ich geieben CD.) 
Yron Warlentins, Mbr. Nempels, Ira und 
uiere tinder Dav. ‚srielens, alle Ind berz 
lihh aearübt. Es bat bier Jchon geregnet. 
Der Weizen jtebt aut. Korn und ‚Sutter 
wird gepflanzt IInjere Wrerde -Jind Tebı 
arıı 


Nr, WB BB W, Töws, Mleefeld, Man., 
ihreibt: „Der GSefumdbeitszuitand it wie 
der bejier, doch die Gattin des Hd. ©. Frieien 
iit bedenklich Franf. Die alte Mutter Nei 
chert und Frau SS: DB. Tows famen am 1. 
Mai von ihrer NAlberta-Retie zuriid Die 
Stranfen, zu denen fie gerufen wurden, be 
finden jich auf dem Wege der Bellerung 
Meine Eltern wollen auf ibre alten Tage 
noch umsiedeln und zwar mach Sochitadt, 
fint Meilen von ihrem alten Blaß entternt 


Sakob Yoeppfy, Friedensrub, bei Wint 
ler, Dan., ichreibt am 29. NApril: „Wir ba 
ben nicht jehr Ichönes Wetter. Schnee und 
Negen. Mit der Nusioat find wir mod) nicht 
fertia. Der Geiundbeitszuitand it, Gott 
jei Danf, ziemlich qut, auer ein Anabe m 
unierent Dorfe von 19 Sabren, Hegt tehr 
franf: er hat ichon 11 Monate im Wett zu 
gebradit, er liegt ganz abgezebrt und zu 
iammengelriimmt. Der Serr tröfte ibn in 
jenem Neiden (Sit er getrojt? -E».) 
Srub an den Editor nnd alle ‚Freunde, bu 
londers in der alten Heimat, Rulzland. Ihr 
lieben Onfel und Tanten, Nichten nnd Bet 
ters; da find Onfel Aranz Sunfen, Men 
fronsweide; Niaaf Krahnen, Niederchortit 
Baratow; Tante Witwe KNornelins Sanzen 
und Onfel Beter ımd Hornelins Fımf. Soll 
ten Genannte die „Nundichau“ nicht Tejen, 
jo find andere aebeten, ihnen diejes, wenn 
möglicy mitzuteilen, wofür wir im Boranıs 
danfen. Ilnfere alten Eltern Nafob Sun 
fen, Schanzenfeld, find geiund Schreibt 


uns doc) alle, wie es End) dort geht, wenn 
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nicht brieflich, dann durch die „Nundichau“, 
denn je it ein Sicherer Bote. Sie bringt 
Nachricht von nab und-fern.“ 


Wohin jdwimmen die Millionen ? 

Huter diejem Titel unterjucht A. Ierop 
fin in der „Now, Wr.“ in ermiter, itberzen 
gender Weile die Berwaltung wmieres 
Ztaatsbausbalts. Der MArtifel bat nichts 
Djterliches, tt aber vielleicht mebr wert in 
jeiner Sadlichfeit als alle die Elingenden 
seltartifel. Demm er beweilt, dab Nubland 
noch immer den Schein iiber das Sein jeßt. 
Anberordentliche Ausgaben „einer eritklaf 
ligen Macht“ für auswärtige Fragen aus 
wirst und bei der Veiriedigung der inneren, 
bejonders aber der fulturellen oder richtiger 
produftiven Bediirfiriiie geizt. WBierbundert 
Dillionen verichlingen die Prozente der 
Staatsichulden, 600 Vlillionen die Yandes- 
verteidigung, DOO Millionen die Staats 
eijenbabhnen, wobei Dutende von Villionen 
als Breis fiir die unfimdige und umpirt 
ichaftliche Yeitung der PBrivatbabnen fort 
geworfen werden. Noc immer juchen wir 
nach) außen bin Sand in die Augen zu 
treuen, als jeien wir wumermeblic reicd). 
Hidt man aber in das Sumere des ruiliichen 
Yebens, to \chlagt emem aus allen Eden der 
Wrodem von Bettehweien, tranfbeit, Unbil 
dDuna und Zrumfiucht entgegen. Und mun 
jiihıt Seropfin eine ganze Neibe von Bei 
widerfinnigen Jiwtejpalts zwi 
icben Geiz nach innen und Berichiwendung 
nach auben an. Der sinanznumntiter werie 
nobel Bartier Banfıers einige zehn Wlillio 
nen Mubel an Bermittelungsgebüubren bi, 
aber der rılliiche Boftdireftor handle mit 
der Bolksvertretung mm 600 oder gar 400 
Taniend Tr Gagenerbobung der unteren 
Bojtbeamten. Der Marinemintiter zeichnet 
-Millionen-Mguarelle zufiinftiger Banzer 
Ichirfe und der ‚Sinanzinmmmter bat gegen die 
jen unverfälichten Yurus nichts einzınven 
den. ber das Yandwirtichafitsminiiterhum 
fann auch nicht eine Million zur Unterjtiit 
sung der Hausindultrie aufbringen. Wir 
baben Hals über opt eine halbe Milliarde 
in die Deitliche Ebineliiche Bahn geworfen 
11mDd der ‚sianamımdier bat uns mit barım 
lojein Optimisnnis verlichert, dab; die dhine 
jtiche Nenterung „vertragsmaßtig“ Die Mus 
gaben deren werde.  „indellen jeßen wir 
jäbrlich 15 bis 20 Millionerr zu. „Zugleich 
iind aber uniere GCbanfieen im Serbit um 
pailterbar, die Yandichaitsfaflen leer, die 
Neriicherungstlapitalien verbrannt, und der 
aebens wartet alles auf Staatsinblidien. 
ir Jind bereit eine weite balbe Milliarde 
als breite Serrennatiren auf Die Aınurbabn 
fortzimverfen und laflen die voraeichlagenen 
Nariationen beim Babnbau, Die uns 16 
Millionen Eriparnis bringen wirden, rubiq 
beileite liegen. Was machen uns 16 Millio 
nen mehr oder weniger aus? 

oc) verichiedene Berlpiele der Wichtach 
tung produftiver Anterellen fiihrt Seropfin 
an und fommt zum Schluß auf die Meta 
morpboje der Boljafoiwichen Mosfauer In 
ternationalen Banf zu iprechen. Sierbei 
jeien aus I0 Millionen Aktien, wie bei einer 
ipiritiitiichen Seance—eins, zwei, drei— nur 
siwei Millionen geworden! Wo find die übri 
gen adyt geblieben *— Das tit ein fommer 
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‚ielles Sebeimnis. Dody Seropfin hofft, dab 
diejes Geheimnis und jeine Berfnüpfung 
mit den Operationen der Staatsbanf Ge 
aenitand einer Snterpellation jein wird. 

Der Seropfinjche Artifel ift weder ange 
nehm nod erfreulich, aber er ift wahr und 
drinat auf Wahrbeit und Bejeitigung des 
Scheins und falichen Breftigeummwejens. Und 
deshalb it er wertvoll. 


Meine Neiie nadı EI Park, N. E. 


Schlupf. 

Sc) war frob, da, mein Ziel endlich er- 
reicht war. Schw, Tichetter und die farbi- 
gen Waijen begrüßten mich alle recht herz- 
lid. Der liebe Bruder zeigte mir nod) 
den Abend die Zimmer und die Einrichtum- 
gen derjelben; auch die Nebengebäude und 
ihren Speicher mit Korn und Mehl, wel- 
ches jie neulich von Oklahoma aus erbiel- 
ten, jo wie die Konferenz es im Serbit be- 
ichlofien hatte. 

An Hügel und Schluchten find wir bier 
in Benniylvania jchon etwas gewöhnt, aber 
jene in Nord-Garolina find uns doch zu 
body md die Schluchten zu tief. Eins ift 
jedoch Ichön, an den Bergabbhängen jpru- 
deln rechts uns linchs Flare Quellen—iehr 
ichönes Waijier. 

Che die Kinder zu Bett geben, verjam 
meln jie jich im großen Speijejaal und 
eine Samiltenandadıt wird abgehalten. Ye 
des Hind bat ein Teitament und lieit einen 
Vers, weldes ja praftiich und auch lobens 
wert it. Morgens aud) jo. 

Wie jchon berichtet, hatten fie dort jeit 
etlihen Wochen verlängerte Berjammlun- 
aen und mebrere Berjonen wurden zu Gott 
befebrt. Fir Sonntagmorgen war das 
Tanffeit beitimmt. Nachdem Sonntags- 
ichule gebalten, gingen wir dem Flüßchen 
entlang und in einer jtillen jchattigen Ede 
wurde Salt gemadt. An der anderen 
Zeite jaen und ftanden eine Anzahl Wei 
ben. Nachdem man gelungen und Br. 
Tichetter gebetet hatte, wurde ich aufge- 
fordert zur Berfammlung zu reden. ch 
las Apitg. 8, 26—40; der Tert ichien io 
pallend zu fein; Dort umd bier war der 
Täufer ein Weiber ıumd der Täufling ein 
sarbiger u.j.w. Nacd) der Handlung wur- 
den alle zu Mittag eingeladen. Eine An- 
sabl Seichwilter und andere verjammelten 
jih im Heim und wir hatten eine angeneb- 
me Seit zufammen. ES waren mehrere 
Berionen dort, die einit Sklaven waren. 
Sch babe ja in meiner Nugend viele Stla 
vengeichichten gelejen und war oft im Ywei- 
fel ob die weihen Sflavenbalter es wirf 
lich jo arg getrieben hätten. ch habe dort 
fiinf getroffen, deren Nücden oft zerfleijcht 
wurde. Es it jchauderhaft anzuhören 
wie Dieje armen Yaute jo Ihändlid behan 
delt wurden. Wir werden jpäter vielleicht 
nocd) etwas van dem erzählen, was fie uns 
aus Ihrer eigenen Erfahrung mitleillen. 

Nachmittags wurden die Getauften durd 
Sandauflegqung in die Gemeinde aufge- 
nommen und dann witrrden fie von der gan 
sen Berfammlung als Brüder und Schwe- 
tern begrüßt. 

Wir wurden abends nody von der Yami- 
lie Carjon zu Mittag eingeladen ihr 











jüngfter Sohn war unter den Getauften. 
Shre Gaftfreundichaft md Mufnahme war 
über Erwarten gut. Dann machten wir 
dort noch mehrere Beiuche in der Nad)- 
barjchaft und gingen froh heim. 

Morgens fuhren wir, um die Mijfions- 
Station der Episfopal-Kirhe zu beiuchen. 
Man fagte ums es feien 15 Meilen, aber 
uns fam es jo vor als wären es reichlich 
zweimal jo weit, weil man die Wege voll 
ftändig zweimal fahren muß, jo jchwän- 
gelt fich derjelbe. 

Dieje Station wurde fon im Jahre 
1842 gegründet, doch wurde fie im Bürger 
friege teilmeife zerjtört. Sie eignen viel 
Land, meiftens gutes Holz darauf; fie ha- 
ben eine große Sägemühle, und eine Wa- 
aenfabrif, worin die Nungens je nachdem 
beichäftigt werden. In der Schule geht 
e8 real zu und in den geräumigen Speiie- 
zimmern wird eine gejunde Rojt jerviert. 
E3 hat uns dort gefallen. Bielleicht wer- 
den wir fpäter noch mehr von diejer Sta- 
tion berichten. Diejelbe ijt nur für Weiße. 

Wir fuhren dann noch) vom „gebahnten“ 
Wege ab und bejuchten etliche jehr arme 
Familien. Wir haben in unjerem Qeben 
fchon viel Armut gejehen, aber wir waren 
nody nicht oft in Häusern, wo die Not jo zur 
Thüre hinaus Shaute—Feniter waren fei- 
ne da. Wir hatten etliche Sachen mit zum 
verteilen—dod) was ift das unter jo viele! 

Sc war freudig überrajcht, dab der Tiebe 
‚ Br. Tichetter in allen Familien, in der 
Ferne und in der Näbe, jo befannt war— 
und jo freundlich aufgenommen wurde. 
Weberall waren fie willig Gottes Wort zu 
hören und fnieten gerne mit uns zum G®e- 
bet. Wir werden jenen Weg und jene 
Leute nicht jo leicht vergeffen. 

Ehe wir auf den redhten Weq Famen 
fing e8 an zu regnen und e8 war ungemiüt 
li; doch wir blieben ganz stille, fonderlich 
al3 wir die armen VBergbeivohner mit Flei 
nen Fubren Holz zur Bahn paifierten, die 
über Nacht unter freiem Simmel bleiben 
mußten. 

Morgens gingen wir nad) Cranberry. 
Unjfer Weg führte durch einen jchönen 
Barf. Dorthin fommen die Städter von 
weit und breit und balten dort im Som 
mer ihre „Pidnifs“ ab. 

Sn Granberry befindet fi) eine ‚große 


Eifenmine; Ddiejelbe ilt ziemlich umfang- 
reih. In zehn Stunden—gleidh 600 Mi 


nuten, werden 600 Tonnen Erz aus der 
Mine in die Mühle befördert. Es wird 
Tag und Nadıt nearbeitet. Wir waren ja 
fehon auf verichiedenen Pläten, aber jo tief 
in der Erde waren wir noch nie—bhaben 
auch Fein Bedürfnis wieder in eine Mine 
zu gehen, wenn diejelbe in Betrieb ift. Wir 
fühlten und fühlen heute noch) dankbar, dal; 
wir auf joldhem Pla nicht unjer täglich) 
Brot verdienen brauchen. Der Superin- 
tendent ijt ein hriftlicher Mann, der, feit er 
dort angejtellt it, viel Böfes vertrieben 
bat. €3 dürfen Feine beraufchende Ge- 
tränfe verfauft werden und wenn jemand 
in der Stadt fich weldhe jchiden läht, muß 
er in furzer Zeit die Stadt verlaffen. In 
der ganzen Fabrif darf niemand flu- 
hen. Einer, wie e8 jdhien, blieb hal3- 
ftarrig und er jagte zu ihm als er ihn ge- 
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rade fluchen hörte: Bon jet an würde er 
(der Supt.) da Fluden thun; er 
(der Flucher) folle ihn nur vorher wifjfen 
lafien. Er fitt jelten in feiner Office und 
niemand weiß wo er hbinfommt. Daß er 
die Stadt jo unter dem Daumen bat und 
mit folder Autorität handelt, hat darin 
jeine Urjache, daß die Gejellichaft die ganze 
Stadt als perjönliches Eigentum eignet— 
alle Häuser, Hotel, Doktor, „Stores“ u.j.mw. 
Sedes Haus hat Schattenbäume und einen 
arogen Gemüjegarten. Dem Arbeiter wird 
nur $2.50 bis $5.00 per Monat berechnet. 
Xeder bezahlt $1.00 per Monat für den 
Doftor. Bon dem, was wir in der Erz- 
müble jaben, werden wir jpäter noch be- 
richten. 

Abends war im Andadhtslofal des Heims 
VBeriammlung und wir freuten uns über 
die andadhtigen Zuhörer. 

Morgens fuhren wir wieder aus, um 
etliche Familien zu bejuchen. Die Rinder- 
den und der Auticher blieben mit dem 
Fubrmwerf bei einer lieben Familie, deren 
Kinder uniere Gejchwilter find; wir gingen 
dann zu Fub und da fam ich eine Hittte— 
dab fi Gott erbarm’!— Der Pater lag 
ihon fieben Sabre im Bett— ganz verfrüp- 
pelt— nur eine Sand fonnte er gebrauchen. 
Sie haben jeh8 Kinder und ihre ganze 
Wohnung it 12 bei 14 Fuß groß, ohne 
enter und die eine Thüre hatte feine Ge- 
bänge. Ein fleiner Tiih und zwei Stühle 
und drei Betten bilden das ganze Möbilar! 
Die Frau gebt bei den Bergbewohnern wa- 
fchen u.j.w., fommt auch oft ins Heim, hilft 
Maijenfleider flilen und befommt dann 
etwas Rornmehl u.j.w. Kein Nocdh- oder 
Seizofen, fondern mur ein Fenerplaß, wo 
alle Mahlzeiten in fait demielben Gefäh 
bergeftellt werden. 

NIS ich jo weit geichrieben hatte, Tas ich, 
dak die ruffiiche Brinzeffin ein neues Mleid 
befommt, welches in Baris gemacht wird 
1000 Rubel werden nicht genug fein, um 
dDasjelbe zu bezahlen! Ich dachte: wenn 
man dieje zwei Ertreme gegeneinander hält 
ift es dann ein Wunder, daß die Sozialisten 
und manche andere Bolfsverbefferer jo viel 
Staub aufwirbeln? 

Rei Greenlees wurden wir jehr aut be 
mwirtet umd wir hatten auch, jo wie bei dem 
Kriippel (ift eine weike Ramilie) Zeit und 
Selegenbeit, von dem zu zeugen, was Gott 
durch Nefum für alle Menichen, ohne An- 
jeben der Berion, getban hat und thun will. 

Abends war wieder Berfammlung im 
Heim. Zum Anfang gaben wir jedem Ge- 
legenheit, von feinen Erfahrungen u.fw. 
zu erzäblen, welches auch ich in einem Bor- 
trage thun durfte Wir wurden wieder 
reichlich geiegnet. 

Weil ja meine Zeit furz ift und ich Ge- 
j.bwifter, Pranfe und andere bejucht hatte, 
und auch in meiner Wenigfeit gejehen hatte, 
was auf der Station jekt vor allem ande- 
ren fehlt, nahm ich Abichied von allen, die 
in der Berjammlung waren. 

Morgens hatten wir noch viel zu bera- 
ten und zu bejpredhen und nachmittags fuhr 
ich ab, heim. 


M.B. Fat, Editor. 





Nicht geipielt—ijt halb gewonnen, 


19. Mai 


Fehler der Selbitiudht. 

Semand wagt e8, die Frage zu ftellen: 
„st der Prediger der Gemeinde verant- 
wortlih?” Kaum ift ihm die Frage von 
den Lippen gefallen, jo hört man die Ant- 
wort: „Freilich it er der Gemeinde ver- 
antwortlich.“ „Sit das aber das ganze jei- 
ner Berantwortlichfeit?“ „Gewiß“ „Aber 
warum denn?“ „Ei, weil er von der Ge 
meinde angelitellt wurde und von ihr be 
zahlt wird.“ Werfehrt, wieder verkehrt. 
Seht Ihr, ehe wir’s mußten, haben wir 
wieder nichts gejehen, al3 unjere eigene 
liebe Gemeinde, und ganz vergejien, dab 
die Gemeinde bloß eine Blüte ift am Bau- 
me des Reiches Gottes. Der Prediger iit 
nicht bloß der Gemeinde verantwortlich, er 
it vor allem dem Reiche Gottes verant- 
wortlid. Er bat mehr zu #bun, als 
nur zu predigen und Bejuche zu machen. 
Er jteht ein für alles, was qut, rein und 
wahr ilt; er jteht alS ein Opponent alles 
Böien. Seine heilige Pfliht dem Reiche 
Gottes gegenüber ift die, jedermann, ob in- 
nerhalb oder außerhalb der Gemeinde, den 
er auf irgend eine Weije erreichen fann, 
zum Guten, Wahren und Göttlichen zu be- 
einfluflen. Der Gemeinde dienen? Ka, 
aber bloß um durd die Gemeinde dem 
Neiche Gottes zu dienen. 


Intereflante geographiiche Vergleiche. 

Nfien ift über viermal jo groß, wie Eu- 
ropa, auch bedeutend umfangreicher als 
Nord- und Südamerifa zufammen. Die 
Vereinigten Staaten und Europa find un- 
aefähr gleich groß. Britiich-Andien ift mehr 
wie halbmal jo groß al3 die Ver. Staaten. 
Canada fommt an Gröhe den Ber. Staaten 
mit Mlasfa nahezu aleih. Ireland und 
Indiana, Michigan und England find nahe 
zu aleih groß. Aus dem Gebiet von Teras 
allein fönnte mah jo viel Land nehmen, um 
Länder von der Gröke wie England, Nr 
land, Schottland, Belgien, Holland, Die 
Schweiz und Danemarf zujammen daraus 
zu machen, und bebielte noch genug übria, 
um das Gebiet von Maflachufetts, Rhode 
Ssland, Connecticut, New Sampibire, Ver 
mont, Delaware, New \erjey, Maryland 
und Indiana zu verdoppeln. Aalifornia 
ift unfer zweitgrökter Staat, Nebraska iit 


doppelt jo arok wie Indiana. Auba und 
Tenneffee haben galeihen Flächeninhalt. 


Prafilien iit jo groß wie Canada. Wenn 
alle Bewohner Kanadas und der Ber. Stan- 
ten in Tera8 wohnen würden, fäamen nicht 
fo viele Menihhen auf eine Quadratmeile, 
wie in China. Colorado ilt jo groß wie 
New Horf, Penniglvania und Nem Nerien 
zufammen. Maflachuietts ift Feiner als 
New Sampibire oder Vermont. Minnejota 
bat die doppelte Gröke von Obio. Die am 
Stilfen oder Pacific Ozean liegenden Staa- 
ten zufammen find arößer alö die 13 Ur- 
itaaten. Montana it dreikigmal größer 
als Connecticut. Xoma ift fünfmal größer 
als Belgien und viermal größer ald Däne- 
marf. Maryland und die Schweiz find etwa 
von gleicher Gröke. Napan und Montana 
find ebenfalls gleich groß. 
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Canada, 


Manitoba. 

Steinbad, den 28. Mpril 1909. Lie- 
ber Editor und alle Rundichaulejer! Gruß 
zuvor! Weil es heute draußen etwas un- 
angenehm it, wollte ich durdy die „Rund- 
ihau“ ein paar Zeilen über Land und 
Meer jchidlen, welches ich auch ficher glaube, 
dab es bis Nukland, Volt Halbitadt, Dorf 
Ktleefeld, zu meinem Onfel und Tante No 
bann Willems gebt. Habe dort viele Vet 
ter und Nichten, befommte aber fein Yebens 
zeichen. 

Es friert und jchneit heute, das wird et- 
lihe Lejer intereifieren, heute figen wir 
no gemitlih am warmen Dfen, aber es 
ift wunderbar, wenn die Sonne erit warn 
icheint, wie jchnell fich alles entwicelt und 
grünt. Lieber Onfel, idy hatte im Februar 
einen Brief an Euch geichrieben, weil; aber 
nicht, ob Ihr denielben befommen habt, 
hoffentlich werdet Ihr auch die „Rund- 
ihau“ Iejen, jo werden audy dieje Zeilen 
Euch ein Lebenszeichen von uns bringen. 
Seit der Zeit, als id Euch den Brief jchrieb 
bat der Tot jeine Ernte gehalten, was aud) 
mein Nadbar Peter G. Barfman, welches 
meine Schweiter Selena it, getroffen hat. 
Sie war jhon frank jeit März 1908, aber 
nicht jehr. Am 25. Februar 1909 wurde 
fie franf und den 2. April, 3 Uhr nadı)- 
mittags bat der Herr fie von bier abgeru- 
fen, welches fie auch jehr gerne wollte; jie 
wollte nicht gejund werden; fie iit alt ge- 
worden 29 Nabre und 29 Tage; aud das 
jüngfte Hind von einem Jahr und vier Mo- 
naten ging ihr ein Monat früher in die 
Ewigfeit voran; fie binterläßjt ihren leid 
tragenden Gatten mit vier Kindern, welche 
am 5. April, dem Begräbnistage, trauernd 
um ihren Sarg Standen. 

Die Verfammlung war ziemlich aroß, 
auch wurde von Melt. Beter Diet eine jehr 
ernite Rede gehalten, um bereit und fertig 
zu jein, wenn unfer Stündlein fommt. Der 
Serr allein weiß wann und wo und wie 08 
uns trifft; unjere Aufgabe iit, fertia zu 
jein. 

Sie ift eine geborene Helena Reimer, alte 
Klaas Reimers Tochter in Steinbad, Man. 

Liebe Better umd Nichten, vor etlichen 
Sabren war ih in Minnefota bei Tante 
Görken auf Beiuch, da habe ih von Eud) 
Briefe aelejen, aber bis Manitoba find bis 
jeßt noch feine gefommen. Wir möchten 
gerne etwas von Euch erfahren. Schon oft 
babe ich die „Nundihau” durdaeidaut, um 
bon Euch etwas zu leien, aber immer ver- 
gebens. Wir wohnen zwei Meilen von 
Steinbadh auf der Farm. Drei verheiratete 
Kinder wohnen in Steinbad), find Ge- 
ihäftsleute. 

Den Editor und Leier grühend, 

KlaasW. Reimer. 


Kronsgart, den 1. Mai 1909. Xie- 
ber Editor und LXeier der „Rundichau“ ! 
Dieweil die Berichte von bier aus jpärlich 
einlaufen, will ich verjuchen meiner Pflicht 
nadyaufomınen. 

D das Wetter ijt noch immer winterlidh. 
Hatten vom 28. bis 30. April tüchtiges 
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Schneegeitöber ; aud) die Fröfte find wieder 
eingefehrt und jcheinen dem Farmer, der 
feinen Weizen bereits unter der Arufte ver- 
graben, zu drohen. 

Man hört viel von der fogenannten Hals- 
franfheit, die man ji durdy Erfältung zu- 
zieht; Schreiber diejes fonnte jelbit etliche 
Tage kaum überlaut reden, jedody ijt er auf 
dem Wege der Beflerung. 

Wie unjere lieben Eltern, Sasf., berid)- 
ten, haben fie den Weizen und teils aud 
ichon das Futtergetreide in der Erde —jind 
uns dody voraus. Dbzwar Manitoba aud) 
einen langen Winter bat, bat es dody aud) 
nody ®Borteile, und wer nur arbeiten will, 
fann bier gerade jo gut jein Zeben friften 
wie in California. Ich fann auch nicht ein- 
jehben, da das Alima jo ungeiund jein 
fann, wie fi” mancher darüber beflagt. 
Natürli wird dem Klima fait im jeder 
Krankheit die Schuld in die Schuhe geicho- 
ben. Die Krankheiten rühren nicht immer 
aus dem Klima ber, fondern wohl am mei- 
jten veruriachen wir Menichen fie jelbit 
durch Webertretung der Naturgejege. 

Unjer Sugendverein arbeitet im Segen 
fort. Gebe Gott, damit das teure jühe 
Evangelium noch in einem manden Sün- 
derberzen Anklang finden möchte! 

Brüderlih grüßend, Korr. 


Blum Eoulee, im April 1909. Xie- 
ber Editor! Berichte hiermit, da es bei 
uns in Manitoba audy mit einmal angefan- 
gen bat zu tauen, Ich jehne mid jchon jehr 
nad) dem Frühling. Es giebt dann wieder 
einmal ein Wechjel im Leben, und jelbit der 
ihöne Frühling mit jeinem jchönen Grin 
bringt uns wieder das ichöne Grimm. Die 
Schönheit der Natur macht uns Gott groi 
und jchon. Die Krreaturen befommen twie 
der neues Yeben. 

Mod) einen Abitecher nad) dem alten Ba 
terland. Es diene unjeren lieben Ge 
ichwiitern und Freunden in Nubland zur 
Nachricht, da wir, dem Herrn jei Danf, 
mit Minder zuiammen alle jchön geiund 
jind, welches wir auch Euch wünjchen. Wiür 
den uns jehr freuen, wenn wir einmal von 
Gucd einen Brief befamen. Wir haben 
viele Briefe geichrieben, aber jehr wenig be 
antwortet befommen, welches uns unjern 
Mut zum Schreiben genommen bat. Werde 
jeßt no einen Berjuch durd die „Rund 
ihau“ machen und verjuchhen Euch aufzurüt- 
teln. Wir find jehr neugierig wie es End 
allen gebt. Weter Siemens, Neu-Rojen- 
gart, Peter Siemens, Nepluewfa No. 2, 
Maria Rlippenitein, geb. Siemens, wohn- 
baft in Blumengart. Meiner Frau Schwe- 
iter, Anna Friejen, geb. Penner, zu der Zeit 
als wir nad Amerifa gingen wohnhaft in 
Aleranderbeim, Bon Br. und Schwager 
riefen hörten wir dab er geitorben jein 
joll; haben dann audy aleih an Eud) ge- 
ichrieben, aber bis heute nody feine Nadyricht 
erhalten. Bitte, jeid nicht jo verichwiegen 

-jchreibt; mir werden feine Briefe unbe- 
antwortet lafien. Grüht auch meine alte 
Tante Wilhelm Thießen, wohnhaft in Neu- 
Noiengart, mebit Kinder. 

Eure Euch liebenden Geichwiiter umd 
Sreunde, 


Sob. u. Rath. Siemens, 
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Altona, den 19. April 1909. Gruß 
mit Pialm 1 an alle Zejer! Trotdem dab 
der liebe Editor nody nicht über Mangel 
an Ktorreipondenzen Flagt, fühle ich mich ge- 
drungen aud) wieder etwas für die werte 
„Rundichau“ zu jchreiben. Wie ih in No. 
15 berichtete, da Onfel Peter Falk jchwer 
franf lag, jo fann ich heute berichten, daß er 
am Diterfonntag morgens 2 Uhr rubig im 
Srieden im Alter von 64 Jahren und 10 
Monaten nad) einer I6tägigen jehr jchwe- 
ren Krankheit geitorben ijt; er binterläßt 
vier Töchter, zwei verheiratet und zwei noch 
ledig, wovon die jüngfte taubjtumm it; fie 
bat aber jhon ihre mündigen Jahre und ift 
jo viel geichult, dab fie fih mit XLeien, 
Schreiben und Sandiprade mit der Welt 
verjtändigen fann. ch hörte, dal; fie das 
Verlangen bat, Taufunterricht zu nehmen; 
leider fann fie nur engliih; ich jage dies 
„leider“ nicht, als ob ich die engliiche Spra- 
de für verderblidy halte, aber einem Deut- 
ihen ilt doch die Mutterfpracdhe viel Föftli- 
her. Wie mir’s vorfommt, gerate ich wie- 
der auf die Bahn über Schule und Erzie- 
bung zu jchreiben. Hätte das Bedürfnis 
für böbere Bildung jchon vor Zeiten mehr 
unter den Mennoniten gewedt werden fön- 
nen, jo wäre e8 vielleicht auch ihon möglich, 
dab die Menichen, welche Gott den Segen 
des Hörens und Spredyens vorenthält, aud) 
in deuticher Sprade fünnten unterrichtet 
werden, oder e8 wäre Hoffnung, dab es in 
nädjiter Zeit fünnte geiheben; aber jo 
lange nody immer jo viele find, die in der 
höheren Bildung ein VBerderben der drijft- 
lichen Religion jehen jo wird es noch wohl 
eine Seit nehmen, bis unjere liebe Jugend 
die dieier edlen Gabe Gottes ermangelt, in 
ihrer Mutteriprache geichult werden fann, 
und fi) mit dem genügen laffen miüjlen, 
bon anderen tonfejfionen hierin weiter ge 
bradıt zu werden. Hätten wir mun nicht 
das Worredt, einen Brediger zu baben, der 
mit der engliihen Spradye vertraut wäre, 
jo wäre fie auch noch genötigt, jich einer eng- 
liichen Gemeinde anzuichliegen, mın aber ift 
Br. I. M. Friejen, Altona, mit der engli- 
ihhen Sprade befannt, dai er ihr in ihrer 
engliichen Bibel den Heilsplan Gottes, der 
aleih von Anfang, vom Siündenfall an, 
von Gott beitimmt war, nabe bringen fann, 
dah fie den verderbten Yultand des Men- 
ihen dadurdp erfennen und die Erlöjung 
durd; Ehrifti ergreifen fann. Was ihr jo 
nicht beizubrinegn tft, wird ihr aufgeichrie- 
ben, dann fann fie es fich jelbit einprägen 
und auch aufbewahren für jpätere Zeiten, 
wo ihr vielleicht wieder nicht jo große Auf- 
merkiamfeit gewidmet wird. Sie fann ih- 
ren lnterricht nicht mit andern in Gemein- 
ihaft geniehen, fie muß beionders unter- 
richtet werden. In jedem Menichen ift von 
Gott das Verlangen nad etwas Höheren 
bineingepflanzt und weil fie biß jet nod 
nicht von der herrlichen Beitimmung, wozu 
der Menich beitimmt ift, vernommen bat, 
weld; jelige Stunden müffen doch dieje Un- 
terrichtöftunden für eine nad) Frieden ber- 
langende Seele jein! 

Welh ein jchmerzlicher Anblid bot fid 
dar, fie jo am Sarge ihres Baters, weldyer 
ihre legte Stüße war, bitter weinen zu je- 
ben! Nein Wort des Trojtes drang in ihr 
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Dhr; sie ja da, fich Tozıriagen mit ihrem 
Schmerze überlaffen. Sollte ich meine Ge 
fiıble und Empfindungen bei jolcher Gele 
denbeit in Worten NAusdrucd geben, fo wwiir 
de der Editor wohl inzpwilchen „Ballet“ ja 
gen. ; 

Der Geiumdbeitsznitand lat zu win 
ichen iibrig. Es wird nod) hin md wieder 
jemand von Yungenentzindung ergriffen. 
ur Beit liegt bei Seichw. 9. B. Wiecben, 
Schönau eine eriwachiene Tochter jchwer 
franf darnieder an diejer Krankheit. 

Die Saatzeit it im Vegimmen. 

Hottes reihen Segen winichet allen, 

Marta Epp. 


Sasfatdhewan. 
Viel Trauer durch Praiviefener! 

Amos 3, 6 heist es: „Sit auch ein Un 
alük in der Stadt, das der Herr mit 
thut?“ Und doch drängt ich uns heute die 
stage auf: Serr, warm jo? 

Sejtern war wohl einer der ichweriten 
Trübjalstage, die Herbert in jeiner Ge 
ichichte zu verzeichnen bat. Wir hatten et 
liche Tage vorber jhon Steppenfener, doc 
fonnte dasjelbe immer, wenn auch nicht 
ichadenlos, doc unter Kontrolle gebradjt 
werden. Doch geitern als wir einen Sturm 
bon etwa 35 bis 40 Meilen per Stunde 
hatten, ging ein Brairiefener auf, welches 
jurchtbaren Schaden an Säuier md ac) 
Menichenleben  binterlie?. Mein Herz 
jchmerzte mir vor Mitleid und meine Au 
gen nmisten Mitleidstbranen weinen, als 
ich heute morgen zur Stadt Fam und man 
mir erzäblte, dab das Feuer das geitern 
im Weiten von Serbert aufaina und mit 
grober Salt durch die Steppe rollte, Tieben 


oder act Familien wm Haus und Heim 
beranbte—etlihe find total ruiniert. Ne 
den Vorrat von Vlebl, Aleiih, Schmalz, 


Sihner, Wetten, leider, ja alles was die 
lieben Zeute hatten, tt ein Naub der Ylamı 
men geworden. Dod trauriger als alles 
iit, dal; eine liebe Yamilie, Vater, Mutter 
umd auch alle Binder vom Feuer mehr oder 
weniger beichädigt und hart betroffen find. 
Eins der Kinder Itarb amı Abend desjelben 
Tages und wurde damit ein der 
Nrandwunden ımd am Muffommen ande 
rer aus der Kamilie, wird vom Doftor be 
yweifelt. 

Die Berunglücdten find Geichw .Aleins, 
die bente nach Serbert acholt wurden und 
in W. E. Slaflens Nebenbau untergebracht 
jind, wo ihmen ärztliche Silfe werden joll. 
D möchte unier Heiland and) feine ärztliche 
Hilfe ihnen in Gnaden zuteil werden lafien, 
it ımfer Gebet ımd Fleben. 

Das zweitgrößte - und berzbrechende In 
alüc hat Meiers getroffen. Ihnen it wäh 
rend des Feuers ein Mind entlaufen, wel 
ches bis jegt noch nicht gefunden wurde, 
Troß aller erniter Anftrengumg icheint das 
Sucen vergebens zu jein. euer 
war dort jo Itarf aaweien, dal; die fuchende 
Mutter in einen Teich, der mit Waffer an 
gefiillt war, ihr Leben rettete; jie war jo 
weit in das Wafler gegangen, dab das 
sener dort nicht hinreichte. 


Opfer 


Ar 
20s 
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Mandyes Elend fann pailtert jein, das 
wir noch nicht wiffen. Man trifft viele, die 
tief in Mitleidenschaft gezogen und manche 
Serzen wollen fajt breden vor Schmerz, 
andere wollen jich nicht tröften lafjen, wie 
Nabel iiber ihr Unglüd. Sind doc) die Be 
troffenen meiltens Anfänger und arme 
LYente. Und jollten etliche liebe Xejer die 
Aıfaabe fühlen in Wort und That teilzu 
nehmen und Liebesgaben jenden wollen, jo 
wiirden jelbe mit freudigenm Danf begrüßt 
werden, denn es werden wohl etliche ihre 
Seimjtätten auf eine zeitlang verlafjen md 
jonftiwo ihr Unterfommen juchen miüjflen, 
weil ihnen Obdah und Futter und alles 
verbrannt ilt. 

Möchte es dem lieben Gott gelingen, 
durch dieie jo ernite Sptrache feinen Zweck 
zu erreichen, denn umsonst it auch diejes 
nicht und it auch Forwohl zu uns wie zu den 
Netroffenen geredet. Wollen beten und 
geben. 

Sruß mit Rom. 12, 13. 

GB. Siemens. 

Serbert, Sasf. 

Anım Wir haben von bier aus eme 
fleine Gabe geichieft und bitten um mehr 


Nachricht. — Ed. 
Swift Current, den 14. Mpril 
1909. Xieber Editor! Winmiche allen Ye 


jern den Arieden Gottes md die Gemein 
ichaft jeines Heiligen Geiltes. 

Wir bitten um Nachricht von Schweiter 
und Schwager Safob Seide, Orenburg. 
Wie gebt es Ench? Benj. Niebuhrs wohnen 
in Niberta, wir in Sasfatchewan und Aron 
Niebubrs in Manitoba. 

Deine licbe Mutter tft lerdend, ihre Mu 
gen find geiund. Wir find 14 Berjonen in 
unferer Kamilie. Cru; mit Job. 1, 12 
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Huf Miederieben zur Nechten wmjeres 
Raters. Griühend, 3.9825. 


Yanigan, den 29. Mpril 1099. Lie 
ber Editor! Wir jind alle jchön gefund. 
Die Saatzeit gebt jehr langiam. 

Yın 26. Mpril fing umiere engliiche 
Zcule an, die jehs Monate dauern wird. 

Br. ob. 3. Friefen it bei Nofthern, 
Verde zu doctern; später joll er aud 
noc) nad) Manitoba fommen. Er jelbit hat 
dDieien Winter zwei Pferde verloren. (War 
er dann nicht zu Haufe?— Ed.) Werde 
fojten bier bis $500 per Baar. 

Die Erde it jehr naß und wir hoffen 
anf eine aute Ernte. Wie it die Nusficht in 
Meade, Han.? Better B. 5. R., berichte 
einmal wieder etwas von dort. 

Ar. Martin, was ilt eigentlich los mit 
Kalifornia ? Dein Schwager %. ®. 3. 
ichrieb an ums, wir jollten alles jtehen und 
liegen laffen und nad California Fom 
men und jeßt lejen wir, daß er verkauft 
bat und zuriick nach Nebrasfa zieht. PB. W. 
Ih. foll gejagt haben: Das Obit- und Nofi 
nen ziehen ei nicht für unier Bolf—dem 
jtimmen wir bei—wir wollen in Sasfatdhe- 
wan bleiben. (Schw. Friejen ilt alt genug 

fragt ibn. — Ed.) 

Br. BP. 8. 8., Sanfen, ichreibe einen lan 
aen Bericht von dort. 


Srübend, Sriejen. 


31. 8. 





19. Mai 


Zaird, den 28. April 1909. Wiünjche 
dem werten Editor und allen Xejern Ge- 
jundbeit und Mut in der Arbeit. 

Nie geht es Martin Neimers, Meadford, 
Dfla.? In 10 Sabren feinen Brief von 
dort erhalten. Wie oft waren wir bei den 
Schwiegereltern zujammen. Wie iit Eure 
Hdrejie? Wie Gerhard Gliewers Adrejie? 

Lieber Schwager Heinrich Siebert, Ran- 
jas, ih habe Deinen Brief beantwortet 
bitte jchreibe wieder. Wo wohnen Gerhard 
Neimers? Berichte auch wo Selena jekt ift. 

Sn Yiebenau, Rubland, bin ich geboren. 
Lieber Onfel Gäddert, herzlid Danf für 
die Berichte. Hat Jakob auch in der YFor- 
jtei gedient? er it Peter G. Sohn. Wir 
haben fieben Kinder und find jchön gejund. 
Der Herr hat uns bisher geholfen. Wir 
alauben er wird uns auch helfen bis wir 
zur Bollfommenbeit gelangen. Hier giebt 
es no manden Nampf—aber der Herr 
hilft. Wollen oft das jchöne alte Lied jin- 
gen: 

Hampfet bis aufs Blut und Leben 
Dringt hinein in Gottes Reich; 
Will der Satan widerjtreben, 
Werdet weder matt noch weid). 


Br. U. B. Gäde, Hillsboro, Kan., it um 
einen Brief gebeten. Seit Deinem Bejud) 
iit die Liebe feiter gebunden. 

Sribend, 

Heinr. PB. Nidel, 


Borden, den 24. Mpril 1909. Werte 
„Rundichau“! Der Herr Jejus jagt in jei 
nem Worte: „Obne mich fönnt ihr nichts 
thum.“ Das erfahren aucdy wir bier bei 
Borden. Die meilten Jarmer find fertig 
zum Weizen jaen; bat auch einer und der 
andere angefangen zu eggen, aber der Herr 
denft nocdy immer anders; es bat mehrere 
Nächte ziemlich gefroren. Wir jind dod) 
ganz vom Herrn abhängig, und doc; wie oft 
vergiit man joldhes und jagt: Morgen will 
ich dies und jenes. Gottes Wort lehrt: So 
der Herr will und wir leben. Ich beivun 
dere oft alte erfahrene Brüder, und aud) 
Schweitern, die unter dem Einfluß des Hei 
ligen Geijtes jtehen, da hört man jagen: 


So der Herr will und wir leben; oder: So 
jteht im Worte Gottes geichrieben. Jejus 


jagte auch: Es jteht geichrieben. 

Willenlos jein und doc für Nejum wir 
fen, das Fojtet oft Demittigung, aber Got 
tes Wort veripricht den Demütigen Gnade 
und die brauchen wir Sünder. Gut, dab 
wir eine Fülle von Gnade haben fönnen bei 
Sein. Baulus redet von allerlei Gnade, 
was zum göttlichen Xeben und Wandel uns 
aeichenft ijt; freue mich immer wenn id 
darauf fomme, dab Noah das Feniter oben 
machen mubte an dem Kaften. Nun fonnte 
er in den Tagen als Gott den Kajten hatte 
sugeichlojien nad jeinem WBater jchauen. 
Auch wir werden aufgefordert im Ebräer 
brief, aufzuichauen auf unjern Anfänger 
und Bollender unjeres Glaubens. Win 
iche es auch meinem Bruder in Manitoba, 
allezeit aufzuichauen. Der Herr Nelus fann 
helfen und Gejundbeit geben. 

Will no etwas nad Rußland geben 
mit meinen Gedanfen zu unjeren leiblichen 
Sejchwiitern. Wir warten jchon lange auf 
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Priefe, habe auch), jo viel ich weih, jeden 
Brief beantwortet — habt Ihr diejelben nicht 
erhalten ? 

Wie jhön, wer mit dem Dichter jagen 
fann: „Meine Heimat ijt dort in der Höh’, 
wo man nichts weiß vom Trübjal und 
Web.“ 

Kir in unjerer Zamilie find aejund. 

David. Klafien, 

Borden, Sasf., Kanada. 

Raldheim, im 1909. Lie 
ber Br. Falt und alle Xeier der lieben 
„Rundihau”! Winiche Euch den Frie 
den Gottes zum Grub... Was man ver 
ipricht, joll man auch halten, umd jo will id) 
verjuchen meinem Werjprechen gerecht zu 
werden. 

In No. 13 der „Rundichan“ jchreibt ein 
Heinrid Quapp von Ktotljarawfa wie folgt: 
„sch ichicfte vor vielen Jahren an die Frau 
eines gewillen Beter Banfrat ihr Erbteil; 
jollte er noch leben, jo möchte er biermit 
aufgemuntert jein, einmal etwas von id) 
hören zu laflen. Es war im Sabre 1898; 
es wohnte damals in Oregon Eity, jo wie 
er jchrieb,“ 

Seine Ndreffe ijt jet Ketchifen, Alaska. 
Nett trug mir jein bier wohnender Bruder 
auf, dab jein Bruder, oder bejier jeine 
Schwägerin das Geld erhalten bat, jie hat 
ten es nämlich an jeinen Bruder SHeinric) 
I. hierher geichrieben. Bis bier war. mein 
Beriprechen. 

Da ich jett doch Ihon amı Schreiben bin, 
jo werde ich dem Frageiteller Nafob 8. 
Wiens von Baicha Tiehafmaf jeine Frage 
teilwerie beantworten, weil ich dieje Jam 
lie Baier aus der Krim -(Bruderfeld“ jehr 
qut fenne. Du fragit was tornelius Baier 
mit jeiner Almere macdt, jeine Adrejie it 
Langbam, Sasf., Kanada. Seine Frau it 
nicht mehr unter den Vebenden, jie war 
franflich, da bat fie jih operieren lalien, 
fonnte aber nicht geiund werden und Das 
Leben it ihr wohl zur Yalt aaworden, denn 
fie ichoß ich drei Nugeln in den Körper, 
lebte dann nody einen. Tag und ft dann ıb 
ren Wunden erlegen—tranrig ! 

Die Witwe Job. Baier wohnt in Minne 
lota; ihre Adrejle it Mt. Yale, Minn. 
Abrabam B. wohnt in Dflaboma,. jeine 
Bojt iit mir unbefannt, er lieit vielleicht die 
„Rundihau”, dann fann er ja berichten. 
(Seine Adrejje iit Gotebo, Dfla.— Ed.) 

Möchte nocy nach meinen Freunden fra 
gen, mein Bater ob. Schmidt war Schul 
lehrer in der Krim im Dorfe Bruderfeld, 
auch ein Kabr in Marienrub. Meine EI 
tern jind jchon lange tot. Sein Onfel An 
dreas Both wohnte in Kronteniusfeld, deiien 
Kinder, meine Onfel und Tanten, leben 
vielleicht noch; -würde mich herzlich freuen 
und auch gleich antworten wenn ich einen 
Brief erhalten würde, ebenfalls von Tobis 
Schmidten Kinder, aus Steinfeld, Mo- 
lotihna, wo audy meine Eltern wohnten. 
Meine Mutter war eine geborene Wohlge- 
muth. Wir wohnten früher in Siddafota, 
nd jegt jhon 11 Jahre bier im Ganadi- 
Ihen. Dich, lieber Freund 2. Franz in 
ronaten, mabne ih an Dein Beripre- 

en. 


Von meiner Jrau Freunde jchreibt feiner 
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als Frau Gerb. Harder jchrieb früher oft; 
bitte um Nadridt. Meiner Frau Eltern, 
Aron Beters wohnten auch in der rim; 
meine Fran ift Nuftina; Gerbard, Selena 
und Aron jind tot. Die anderen wohnen 
alle bier, nur der jüingite Bernbard wohnt 
in Siddafota; viele von ihren Freunden 
wohnen ‚in Amerifa, aber es wohnen and) 
noc) viele in Rußland. Ihre Mutter war 
eine Warfentin, die wohnten feiner »eit in 
‚sabriferwieje. Wem da noch etliche am 
Leben jind, die möchten jchreiben. Ihr Ba 
ter, Safob Peters wohnte in Schönau, die 
jind tot, aber die Kinder möchten jo aut 
jein umd jchreiben. In NRojenort wohnte ih 
res Vaters Schweiter, verheiratet mit einem 
Wiens, der jtarb; dam heiratete fie einen 
NRempel, aud) der Itarb, dann heiratete fie 
einen Rosfeld; wenn noch jemand lebt, der 
möchte jchreiben. 

Wir haben diejes Nabr ein jehr ipätes 
srübjabr, wir wollten heute aufs Keld fab 
ren, aber lette Nacht bat es noch wieder ae 
ichneit und 10 Gr. R. aefroren und fo ba 
ben wir nod) ein wenig Geduld. 

Einliegend jende ih Dir einen Dollar 
für zwei neue Unterichreiber fir „Nıimd 
hau“ und „Sugendfreund“ bis Nannar 
1910. 

Mit berzlichem Gruß, 

Tobias Schmidt. 


Rupland. 


Reufircd, den 25. März 1909. Lie 
ber Br. M. 2. Falt! Als Eritlingsaruf; 
im laufenden Sabre winiche ich Dir umd 
Deiner Yamilie, jowie auch den Yeiern der 
„Rundichau“ viel Gnade zu Eurer Auf 
gabe und Frieden mit md von Gott Durch 
unlern Serrn Ielum Ebriitum! 

Suerit berichte ich den Empiana der 19 
Rbl. 43 Rop., wovon id) 10 Nubel an Sob 
Gnns abacaeben fir Witwe Maatba Reime: 
laut Anweiitmg; die iibrigen 9 Mb. 13 0 
mit den 3 Nbl., die ich Fir ein Eremplar 
„Rundichau” babe, werde ich bei erlter Ge 
legenbeit ebenfalls der Anmweilung qemäs 
an die beiden Briider ans den Molafaumern 
abgeben. 

Wir ind gegemmwärtia mitten in der 
Soatzeit und obaleich dicielbe mr Flein iit, 
indem viel Wintenweisen aciät worden tt, 
it fie doch Schwer, indem es jehr nafler md 
jefter Boden iit. Das Wintergetreide it 
aut durch den Winter gefommen, nur Vtel 
lenweile bat es vom Giie gelitten. Wille 
Weizenfelder prangen im ichöniten Grim 
und entiprechen jomit dem bentigen joge 
nannten Srimdonnerstage Sm borigen 
Sabre war der Weizen am 21. Mpril, an 
weldem Tage wir noch einiges umiäten, 
nicht jo weit vorgeichritten, als heute. Es 
fann diejes Nahr eine qute Weizenernte ba 
ben. Im vorigen Nahre madıte die Helien 
fliege viel Schaden an dem früh geiäten 
Reizen, infolgedejlen füte die Mehrbeit der 
Landwirte im Serbit erit nach dem 10. 
September ihren Weizen, troßdem es im 
August in der Schwarzbradye auch nal; ge 
nug war. Bei uns in Neukirch beiäten acht 
Wirte vom 20 bis 25. August die. Bradıe, 
das ijt aber jegt ein Ilnterichted. Es fann 
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das dem Nusichen nad) zweimal jo viel ge 
ben als der jpätere. Weizen preilt 12 R. 75 
KR. (Bitte, berichte wie es ausfiel. —E).) 

Rrofeflior Ströter jagte auf einer Vibel- 
beiprehung vor einigen Nahren bei Ber- 
bandlımg von 1. tor. 1, 19—21, dab, ob- 
gleich der Veritand und die Weisheit des 
Menichen zum Seligwerden nicht Beding 
ung ei, dennoch eine Gabe Gottes tt und 
da, wo es bingebört, gebraucht werden 
jol. Wenn br 3. B. ein Bierd fanit, ein 
Dans baut, oder auch Euren Acer beitellt, 
jo braucht Guren Berltand, jo viel Ihr 
babt.“ And doch ailt auch bier, wie es in 
Zpr. 3, 5 beiht: „Werlab dich auf den 
Herrn bon ganzen Herzen und verlab, dich 
nicht auf Deinen DBerltand.“ 

Möchte mn noch nach einigen meiner 
Rervandten fragen, nämlich nach den Kin 
dern meines SHalbbruders, ob. Sübert, 
ausgewandert dort von NWleranderwohl. 
Dab fein Sohn Abrabam tot it, weil; ich, 
aud; der Schwiegerfobn Schmidt; wo find 
aber die anderen, als: Sobann, Beter, Da 
vid md die Töchter? Yeben die Frauen der 
veritorbenen Schmidt ımd Mbr. Sübert 
noch? Bitte, por fich hören zu laffen. Much 

d möchte es thum! 
"riiderlich ariiizend 
Mm. u. M HSübert. 


Nr Dad \ 


Viebenau, den 17. März 1909. Da 
wir ichon jeit vielen Jahren feine Nachricht 
bon innerer Schweiter MInmma Both ans 
Anerifa erbalten haben, fo freuten wir ums 
Deito mehr, Durch ihren Sohn Seinrich Botb, 
Dallas, Drcaon, in der „Nundichan“ zu er 
fahren, das fie noch aelund und am Xeben 
it, Sollte jie die „Numdichan leien, jo jet 
ihr hiermit der berzlichite Grub geiandt von 
ibren Seichwiitern und beionders von ihrer 
zweiter Maatba Barlowsfy, welche unter 
srendentbränen die Nacdridit las, dal; ihre 
liebe Eihwelter noch lebe. Wir jind bier 


bis dahin auch, Wott fei inf, alle achuınd 
und wiirden uns berzlich treuen, wenn wir 
noch einmal einen Brief und austubhrliche 
Wachricht von ihr md ihrem Bermpden er 
hielten. Da wir von bier ichon oft Wriefe 


geichrieben, aber bisher feıne Antwort er 
halten, jo ift vielleicht die Ndreile nicht die 
richtige md wirden wir aerne jchreiben, 
wenn wir wilhten, ob die Briefe an die rich 
tine Ndreiie fommen. Inierem Neffen 9. 
Roth fer biermit der beite Dank für die 
Nachricht ausaeiprochen. Ginen berzlichen 
Srul amch von mir an liebe Tanten und 
Koniinen Ssob. Barfowsfy. 


Narnauler Kreis, Sibirien. Heute, den 
16. Dtäarz baben wir jchönes Wetter. Der 
Erdboden it noch mit Schnee bededt, es ilt 
aute Schlittenbahn. Es wird viel Holz ge 
fahren mıs dem Wald. Es jind auch wieder 
viel neie Anfiedler angefommen. Ein je 
der bat muır flein gebaut, und von Wiejen- 
joden. Wir gedenfen, jo es der Serr zu- 
läßt, bier ein Beriammlungshaus zu bauen. 
Zwei Brüder, Sobann Töws und Bernhard 
Klafien iind nad) dem Wald gefahren um 
Holz zu faufen. Wir aedenfen ein bölzer- 
nes zu bauen. Der Herr möchte Gnade da- 
zu geben. Ssi.Neufeld, 
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Stepnaja, Goub. Samara, den 28. 


San. 1909. Lieber Editor! Es bat fid 
in unferem Dorfe etwas Trauriges ereig- 
net, den 25. Nanuar, am Sonntag, 8 Uhr 
morgens jhoß fich die Witwe des im ver- 
gangenen Frühjahr verjtorbenen Yohann 
Ehriftian Sinner unvorfichtigerweile. Man 
fand fie auf dem Rücken liegend, tot. Die 
Flinte geladen (von wegen vorjegt vielen 
tollwütenden Sıumden) hing in einem unbe- 
wohnten Nebenzimmer am quer überliegen- 
den PBalfen der Oberdede, der Yauf nad) 
unten gerichtet. Die Frau juchte etwas in 
der Dumfelheit, fam wahricheinlid zum 
Fallen und riß, um fich zu halten, die Flinte 
an fih; der Hahn ift wahricheinlicy an ei- 
nem Gegenitand aufgerijjen, der Schuß 
fradhte und tot fiel fie, durch die Bruft ge- 
fchofien nieder. 

Die Familie war beichäftigt bei verichie- 
denen Morgenarbeiten auf dem Hof und im 
Stalle; fie erjchrafen jehr als der Schuß 
fiel. Nichts Gutes ahnend jprangen jie jo- 
gleich an den Unglücdsort und fanden ihre 
Mutter tot—umd das nur durd) eine Fleine 
Unvorfichtigfeit, denn man hätte die Flinte 
anderswo hinhängen fünnen, damit Bor- 
fit brauchen jollen und man hätte dem 
ihredlihen Unglücd vorbeugen können, aber 
Sleichgültigfeit bat jhon viele ins Unglücd 
gebradht. (E8 ift unnötig, dab Ehriften eine 
Flinte im Haufe haben. — ED.) 

AYud) ijt zu berichten, daß bei uns viele 
toffwütende Hunde gewejen und nod) immer 
find; etliche haben großen Schaden ange- 
richtet, Schweine, Schafe und jogar Finder 
gebifien. In Aufus joll einer viel Vieh ge- 
biffen haben; in Balzer iit ein Mann von 
40 Sahren toll geivejen, wurde auc) von ei- 
nem Hunde gebifien, er ahnte nicht, daß der 
Sund toll geweien ijt, aber nad Verlauf 
von neun Monaten wurde er toll, man bat 
ihm Einimpfungen gemadt, wodurd er 
ichnell jeinem traurigen Schidjal erlegen ült. 

Die Adventiften zeigen ein reges Leben 
an der Wolgagegend. In Ramyicdin biel- 
ten fie im vergangenen SHerbit im Septem- 
ber eine adhttägige Konferenz ab, die von 
vielen Neugierigen bejucht wurde; jie ge 
denten eine Schule in derjelben Stadt zu 
errichten, wozu deutiche und amerikfaniiche 
Adventisten 10,000 Rubel beijteuern wollen. 
Es ift ihnen erlaubt durdy den Gouverneur 
den ganzen Winter Berjammlungen zu bal- 
ten; der Erfolg joll aber unbedeutend jein. 
Aucd) arbeiten fie in unjerer Gegend fleihig, 
bejonders mit dem Bicherverfauf, geben 
von Haus zu Haus und bieten einem jeden 
Sansmütterchen ihre allein Licht bringenden 
Bücher (7) an, denn fie erdreiiten ji und 
fagen, dab ihre Bücher nur allein die wah 
ren Licht bringenden Bücher wären, aber 
leider bemerften fie, dab viele von ihren Bü- 
dern verbrannt wurden durd die Amwei- 
fung der Evangeliichen Brüder. Auch ver- 
dammen fie alle Konfejlionen, jagen der 
Sonntag wäre das Malzeihen. Wie jtimmt 
aber dod) das mit Offb. 13, 15? denn da ilt 
gejagt, dab diejenigen, welche das Tier nicht 
anbeten, zugleich getötet werden. ett ift 
überall Religionsfreibeit. ch denfe es ilt 
auch umsonst, daß fie fich jo viel Vlühe ma 
hen, foldye die den Sonntag heiligen, be 
fehren zu wollen. 








 Mennonitifche Bundfhan 


&8 ift in den legten Tagen viel Schnee ge- 
fallen und immer noch, der Himmel ift dun- 
fel bededt mit Schneewolfen. Die Kälte ift 
unter 10 Grad R. 

Gruß an den Editor und allen Brüdern 
in Fresno mit Bialm 2, 12. 

Davıd Nodel. 


Straub, den 6. April 1909. Gruß 
an den Editor und alle Xejer mit 2. Bet. 1, 
2—4. Will verjuchen, wieder einen Kleinen 
Beriht einzujenden. Xieber Br. Georg 
Sleim, Du jchreibit Du möchtet gerne wie 
der einen Bericht von der alten Heimat le- 
jen. Der Gejundheitszuftand ift nicht qut, 
es jind in dem neuen Sabre jchon mehrere 
verheiratete Zeute geitorben, darunter 9. 
Schwab (Dtichaier) jein älteiter Sohn; der 
it abends zu der Gejellihaft gegangen und 
um Mitternadht fam er frank nad) Haufe 
und bis Mittag war er tot! 

Auch mein Bater it jehr franf, wir mit- 
fen ihn jchon jeit drei Wochen heben und 
zurecht legen. 

Die Witterung tft jehr ihön. Die Saat- 
zeit hat am 3. April angefangen; mit Eq 
gen find die meijten fertig. 

Lieber Bruder Andreas, jowie alle Brü- 
der in Fresno, und NAugquit Deubert mit Fa- 
milie, nehmt den Grub, Bialm 37, 37. 38: 
„Bleibe fromm und halte dich recht, denn 
jolchyen wird’S zulegt wohlgehen; die Weber- 
treter aber werden vertilget mit einander. 

Euer Mitpilger nad) Zion, 

Daniel Deubert. 

Samwornmiza, Gouv. Blozf, Bolen, 
den 17. Februar 1909. Im allgemeinen 
war der Winter jehr jtrenge. Die Winter- 
jaaten jind teilweife unter einer guten 
Schneedede, es jind aber auch Stellen da, 
wo der Schnee nur dünne liegt. An vielen 
Stellen iit Waffermangel und viele Leute 
miüffen das Wajler weit jahren. 

Die Landpreije jteigen. Bor ein paar 
Sabhren fonnte man, wenn ein Vollwerf 
parzelliert wurde, die Hufe— 30 Morgen— 
(1 Morgen ijt eine halbe Debjatine) für 
3000 Rbl. hbödjitens 3500 NR. gutes Land 
faufen, heute nicht unter 4000 bis 5000 
Rubel und nody mehr die Hufe nnd die Flei- 
nen Banernitellen jind gar nicht zu bezah- 
len; für einen IInbemittelten hält es jehr 
ihiwer, ein paar Morgen Zand zu befom- 
men. 

Es berricht in unjerer Gegend unter den 
Kindern der Llnterleibstyphus jehr jtark 
und viele jterben daran. 

Bei einem Wirt erfranften alle jeine fünf 
Kinder fait zu gleider Zeit und innerhalb 
zehn Tagen jtarben alle dahin. 3.8. 


WVleranderpol, 23. Wär; 1909. 
Am 16. Februar d. 3. ftarb unier lieber 
alter Bater Anton Schellenberg, Schöniee, 
in quter Hoffnung im Wlter von 84 S., 
EM.,DST. Er rief nod zuvor uns jechs 
Kinder, die wir an verjichiedenen Orten 
wohnen, telegrapbiih zulammen. Dieje 
Nachricht dient hauptiächlich den amerifani 
ihen Verwandten. Daber bitte ich die 
„Rundichau”“ diejes aud aufzunehmen. 

Ss. W. Schellenberg. 


19. Mai 





Biftorfeld, im Dongebiet, den 1. 
April 1909. Heute, den 1. April, naddem 
zuvor im Sculbauje ein Bittgottesdienit 
um Gottes gnädigen Schuß über Menichen 
und Vieh während der Saatzeit, und deiien 
Segen zu einer gedeihlihen Ernte, abge- 
halten worden war, zogen die hiefigen Bauı- 
ern, fröhlich geitimmt, mit ihren Aderge- 
rätichaften zum eriten Mal aufs Feld. Adh, 
gäbe uns dod) der liebe Gott wieder eine ge- 
jeqnete Ernte! 


Br. W. D. Welf, Rofthern, Sasf., berid)- 
tet: Der 4. Mai war unjer erjter warmer 
Tag in diejem NSahre, 20 Gr. R. warm. 
Die Farmer find jehr beichäftigt. Diens- 
tag war Sodyzeit. Br. Nafob B. Did, Wit- 
wer, Serbert, mit Schw. Peter Kath. Neu- 
feld, Witwe, fürzlih von Nubland hierher 
aefommen. Br. Wiens vollzog dit Trauı- 
handlung. Reijebericht jpäter. 





Ruffiiches. 

Wie es in den wichtigiten Heeresfadhen da 
nod) bejtellt ift, zeigt folgendes, dem Brief 
eines Rufen an die N. Züricher Zeitung 
entnommen: „Wach der unglüdlichen 
Schladt am Yalu behandelte General ©. 
jeine Berwundeten, al wäre er ein inner- 
afrifaniicher Negerhäuptling. Ein Teil da- 
von blieb einfach liegen, wo er gefallen war, 
und fonnte von Herzen froh fein, unter die 
Hände der japaniihen Sanitätsbeamten zu 
geraten. Bon den übrigen wurde eine Bar- 
tie auf elenden Karren fortgeichafft, die 
meilten aber mußten, jofern fie nody eini- 
germaßen bewegungsfähig waren, zu Fu 
einen Mari von 50 und mehr Kilometern 
antreten, um die Yazarette zu erreichen! Im 
legten rujfiich-türfiichen Feldzug boten jol- 
die Starrentransporte der Bermwundeten 
ichreefliche Bilder der barbariichen Behand- 
lung unjerer tapferen Soldaten. Da la- 
gen die armen Opfer oft länger als 24 
Stunden eng neben-, nicht jelten aud) üiber- 
einander geichichtet, ohne Trank und Speiie 
im Sonnenbrande oder Negen auf den jto- 
benden Rädern, und wenn dabei dem einen 
oder anderen der Kopf iiber die Lehne des 
Ocdyienmwagens auf das Nad fiel und fo lang- 
jam zerrieben wurde, jo fiimmerte fich nie- 
mand um jein Geicdhrei, das bald genug 
verjtummte. Dergleichen Szenen auf bul- 
gariicher Erde haben wir leider jehr häufig 
erleben müfjen. Was mag num erjt auf dem 
Rückzug vom Yalu geichehen jein? lniere 
maßgebenden Gejellichaftsfreife haben nie, 
wo wir and Srieg führten, ernite Teilnab- 
me an dem Schicfial der verwundeten Sol- 
daten bewiejen, nod Intereffe fiir die unge 
beuer wichtige Aufgabe des Sanitätödien- 
jtes im Felde gezeigt. Die Preffe fiinmert 
ji) aleichfalls nur um Sieg und Nieder 
lage, das Vebrige ift ihr gleichgültig.“ 


Der fälteite Ort der Erde iit Werdhojansf 
in Sibirien, Provinz Arfutsf. Die Stadt 
liegt an dem Flufle Sana, vier Wert von 
ibm entfernt, von demielben durd einen 
Sumpfitreifen und feites Land geichieden, 
in einer Höhe von 107 Metern und zwar in 
einem von Bergzügen eingefaßten Thal. 
Die Stadt hat etwa 100 Einwohner. 
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E: Zeitereignifie. 





Willie Whitla’s Entführer zu lebensläng- 
fihem Zuchthaus verurteilt; jeine Fran 
fommt mit 25 Jahren davon. 


Mercer, Ba, 10. Mai. — lleber 
Sames PB. Boyle und Helen Boyle, die Ent- 
führer des Fleinen Willie Wbitla, deren 
Berbrehen im ganzen Lande jo gewaltiges 
Aufjehen erregten, wurde heute im Ein- 
Hange mit dem Berdifte der Gejchworenen 
das Urteil geiproden. Der Mann wurde 
zu lebenslänglichem Sterfer verurteilt, jeine 
Mitihuldige fam mit 25 Jahren Zuchthaus 
davon. ES ijt nicht wahricheinlich, dab ge- 
gen diejes Urteil Berufung eingelegt wer- 
den wird, da e8 den beiden an den dazu 
nötigen Mitteln gebridt. 

Frau Boyle’s Anwälte jagen, dab deren 
Bruder, der die bisherigen Koiten der VBer- 
teidigung beftritt, fi) von dem Falle zurüd- 
gezogen habe und nad) Chicago zurüdge- 
fehrt jei. Dem Gejege gemäß jteht der VBer- 
urteilten eine Appellationsfriit von jechs 
Monaten zu und es mag jein, dab fie bis 
dahin jemanden finden mag, der fich ihrer 
annimmt. Dab das Verbredherpaar irgend 
welche geheime Verbindungen haben muB, 
zeigen James Boyle’s wiederholte Aus- 
bruchverjuche, wozu ihm, wie Sheriff Sheh 
jagt, die Mittel von außerhalb des Gefäng- 
nijjes zugeichmuggelt worden jein müljfen. 
Obwohl der Berhaftete jorgiam durdhjucht 
worden war, hatte er jpäter einen Revolver 
fowie Stahljägen zum Durdhichneiden der 
Gitteritangen im Belig. Wie diefe in das 
Gefängnis gelangten, vermag fi der 
Sheriff nicht zu erflären. 

Seitern war Frau Boyle’3 23. Geburt3- 
tag und als einziges Gejchenf erhielt fie eine 
Schachtel Bonbons, fir welche ihr Mann 
einem der Gefangenenwärter das nötige 
Geld gegeben hatte. Während fie ihre ECho- 
colade faute jagte die Frau, daß fie niemals 
lebend ins Zuchthaus gebradyt werden wer- 
de. Sie fprady das mit joldem QTone der 
Entichlofienbeit aus, dab man glaubt, fie 
babe bereits einen Selbjtmordplan entior- 
fen. €s find daher bejondere Vorkehrungen 
aetroffen worden, um fie an der Ausübung 
eines derartigen Borhabends zu verbindern- 

Sm Gerichtshofe trugen heute beide eine 
ftoiiche Ruhe zur Schau und zucten mit fei- 
ner ®Wimper, al® das Urteil geiprodyen 
wurde. 


Nod) viel Plak in den Ber. Staaten. 


WRafhbingaton, 10. Mai. — Bon den 
88 Millionen Menichen in den Ber. Staaten 
wohnt, einem ftatiftiihen Nuszuge vom 
Sandelsdepartement zufolge, etwa ein Drit- 
tel in den uriprüngliden 13 Staaten, ein 
zweites Drittel in dem an dieje 13 Staaten 
zedierten Territorium und der Reit in dem- 
jenigen Teil, der durdy Ankauf und Annef- 
tierung erlangt wurde. 

Dbihon ein großer Teil des Territori- 
ums der Ber. Staaten fultiviert und in in- 
dividwellen Befig übergegangen ift, jo hat es 
am Schlufie des Jahres 1908 außer den ge- 
waltigen NRegierungsrejerbationen nod) 


Mennonitifche Bundfcjan 


754,898,000 Acres Land gegeben, die nod) 
nicht urbar gemadht find. SBiervon liegen 
allerdings fait 200,000,000 Aeres in Alas- 
fa, aber 62,000,000 Neres liegen nod in 
Nevada, 48,000,000 in Montana, 46,000 ,- 
000 in Neu Merifo und 44,000,000 Neres 
in Arizona. An Sumpfländereien, die 
durdp Entwällerung urbar gemadht werden 
fünnten, giebt es nody 75,000,000 Neres 
Land. Diejes Land liegt hauptiählidy in 
Slorida und Louifiana. 

An Rejervationen, die Forjt-Rejervationen 
und Nationalparfe, wie 3. B. Yellowijtone 
PBarf, nicht eingerechnet, giebt e8 nody 386 
Millionen Veres unbebautes Land. Es find 
jomit rumd noch 1,215,898,000 Neres Land 
in den Ber. Staaten, die unter Kultur ge- 
bracht werden fönnten. 





Lufticdiffe eine Landplage. 

XosAngeles, Eal., 10. Mai. — Der 
biejige Hausbejiger W. D. Campbell hat jich 
bei der Polizei darüber beicywert, daß die 
Zuftichiffer, die jegt während der Sahres- 
ausitellung des hiefigen Nero-Mubs Tag 
für Tag in die Lüfte jteigen, eine förmliche 
Zandplage jeien. Durd) Auswerfen von 
Sandballajt hätten jie nit nur den hüb- 
ihen Raienplag vor Campbells Hauje rui- 
niert, jondern aud) die Bedadjung nd den 
Tsarbenanftrid; des Haufes beihädigt. Der 
Stadtanwalt ijt bereit, gegen die Luftidhif- 
fer unter der Verordnung, weldye das be- 
liebige Abladen von Unrat in der Stadt ver- 
bietet, jtrafredhtlich vorzugehen. 





Die Yage in Adana befjert fid) und es wird 
nun für alle Kranfen und Berlebten 
nelorgt. 

Konjtantinopel, 11. Mai. —Eine 
Meinungsperichiedenheit iit zwiichen Schef- 
fet Baia, dem Kommandeur der fonititu- 
tionellen Armee, die am 24. April in Kon- 
jtantinopel einzog, und dem gegenwärtigen 
Miniiterium aufgetaucht. Scheffet Balcha 
iit der Meinung, dab das im faiferlichen 
Balajt von Zildiz nach der Vertreibung von 
Abdul Hamid aufgefundene Geld dazu be- 
nugt werden jollte, um die Ausgaben für 
das Heer zu deden, während die Minijter 
meinen, dab dies Geld dem Nationalidhat 
überiwiejen werden jollte. Die Summen, 
die bier in Jrage fommen, belaufen ji) auf 
beinahe $8,000,000 in Bargeld und leicht 
verfäuflichen Sicherheiten. Scheffet Baicha 
it inform im Borteil, als das Geld im Be- 
ige der Militärgewalt und im Kriegsamt 
deponiert it. 


Darnung aus deutichem Munde. 

Die deutichen Landwirte, die neulich die 
Vereinigten Staaten bereijten, um die hiefi- 
gen landwirtichaftlichen Verhältnifie zu ftu- 
dieren, find im hödhiten Grade erjtaunt über 
die finnloje Waldverwüftung, deren Spu- 
ren fie allenthalben auf ihrer Reije begeg- 
neten. Der eine der Herren äußerte jidh: 
„Die Zerftörung der Wälder in diejem 
Lande iit fir uns ein jchredlidher Anblid 
und ganz unbegreiflid. Ich bin ficher, 


wenn Euer Bolf die Folgen davon begrei- 
fen fünnte, würde e8 ohne Zögern Wandel 
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ihaffen.“ Eim anderer, Herr von Flügge, 
jagte: „Ihr Amerifaner jcheint den großen 
Nuten und Wert eines Baumes gar nicht 
zu kennen. Ich habe vom Eijenbahnwagen 
aus geiehen, wie man bier das jhönite Holz 
umfommen läßt. An anderen Stellen jah 
ich gute Stämme am Boden liegen und ver- 
faulen, die ohne viele Mühe nütlich hätten 
verwendet werden fünnen. So etwas wäre 
in Deutidland ganz undenkbar. Bei uns 
macht man fortwährend große Anjtrengun- 
gen zur Bergrößerung und Bereicherung des 
Waldareals. Alles Land, welches fi für 
lohnenden Aderbau nicht eignet, wird mit 
jungen Bäumen bepflanzt, und dieje wer- 
den jorgfältig gehegt wie Pflanzen. Wenn 
die Amerifaner ihre Waldungen nicht jchüt- 
zen und feine neuen Anpflanzungen ma- 
chen, dann wird einmal das Holzproblem 
ein jehr ernites werden. Aber ich hoffe, fie 
werden nod zur Einficht fommen, ehe & 
zu jpät ijt.“ 


Bill Erflärungen maden. 


Konitantinopel, 11. Mai. — Eine 
medizinische Kommillion mit einer großen 
Menge von medizinischen Vorräten für die 
PVedürftigen ift von bier nad) Adana abge- 
gangen. Dichewid Bey, der frühere Gene- 
ralgouverneur von dem Billajet Adana 
fam bier an, um dem Miniiter des Innern 
den Anfang und die VBeranlaffung der Raj- 
jenfampfe in feinem Berwaltungsbezirf 
auseinander zu jeken. Dichewid Bey ijt 
jeines Amtes enthoben worden. 





llebereinfommen mit Nufland, 


Befing, 11. Mai. — Ein Weberein- 
fommen zwiiden Rubland und China be- 
treffs der Verwaltungsmethode der rujli- 
ihen Eijenbahnzone in der Mandicyurei it 
unterzeichnet worden. Es beiteht aus 18 
Artikeln, berubt auf einer Gewährleiftung 
der Souveränität von China und jet die 
Srundjäge der gemeinjamen Berwaltung 
auseinander. Chinefiihe und rujliiche 
Stadtbehörden find darin für Harbin vor- 
gejehen und Ausländer haben an der Ber- 
waltung einen gleicdyen Anteil wie die Ebi- 
neien. Der Bräfident der dinefiihen Ei- 
jenbahn bat in allen Streitfällen mit Frem- 
den als Unparteiiicher zu fungieren. Eine 
bejondere laufel des Vertrages ftellt Bürg- 
ihaft für ausländiihe Interefien. Das 
lebereinfommen joll in raft treten, jobald 
genaue Berwaltungsrequlationen ausgear- 
beitet find, was innerhalb eines Monats 
wabrjcheinlich geichehen ift. 


Hermann Linde neitorben. 


Denver, Colo., 30. April 1909. Ge- 
jtern it hier Hermann Linde, der befannte 
Ktunftliebhaber und ehemalige Recitator, 
der in New Hork jehr befannt war und im 
Sabre 1906 von dort überfiedelte, geitor- 
ben. Er foll Mumftihäte im Werte von 
$500,000 in New York aufgeipeicdhert, aber 
alle Offerten für Gemälde n.j.m., die er be- 
jaß, abgelehnt haben und unter Entbehrun- 
gen und in freiwilliger Armut gejtorben 
fein. 


Satarıh 


Nnd jedes ichlimme WUnwohliein 


Bappor Del Behand: 
Inng 


Wir wünfchen jedem 
der dieje Notiz lieit, 
Air Baporizers 
10 Tage 


Yeidenden an Statarıh, 
einen unferer neuen Dry 


und Behandlung zu jenden für 


Freie Probe 


Wir verlangen feine Garantie oder 
beit von irgend jemand. 
beweijt, dab es fein bejjeres 
Katarıh, Kopfmeh, 


Sicher 
Unfere Behandlung 
Mittel giebt genen 
Schnupfen, Schwerhörigfeit, 
Heufieber u.j.tw. mit ihrer Dry Mir Medifation, 
die einzige welche Furiert. 


Sie erreicht die Eibe der 
inneriten Höblungen des 


Siranfheit in den 
Stopfes und der Luft 
röhre mit dem Vapor Dil Germicide. Es iit 
der einzige VBaporizer, der genug 
um Siatarrh und andere Siranfheiten der Luft 
wege erfolgreich zu Furieren. 


Vapor erzeugt, 


Wir fenden Ihnen 
diefen Vaporizer mit 
Probe 
wenn 


Behandlung, 
böllig zufrie- 
denitellend nach zehn- 
Gebrauch, 
fenden Sie 
$2.00; 


tägigem 

uns 

wenn nicht, 

fenden ©ie es einfach) 

zurüd und Sie find 

uns nicht jchuldig. 
Adrefle: 


The Ashland Vaporizer Co. 


85 Main S$t., Ashland, Ohio. 





Im Scdmee. 

Denver, Colo., 7. Mai. Ein nad) 
Denver beitimmter Zug der Denver, Nortb 
weitern und Bacific-Bahn, der am lebten 
Freitag in Schneemafien bei Corona feit 
fuhr, ilt noch immer nicht freigemadt, ob 
glei er nur 1000 Fub von den arohen 
Schußichuppen entfernt it. Sollte Erlö 
jung beute nicht fommen, jo werden die 
Bojtiadhen, die fich auf dem Zuge befinden, 
per Bojtfutiche nady Denver gebradt wer 
den. 





feinfter Qualität, 6 Gent8 pro 
Mal; Baffer Pfund. Proben und Zir 
fulare frei. Milwaufee Amporting Go,, 506 73 
Str., Milmautee, Wis, 


BE In Briefen nenne man bieje Zeitung. "WM 


Wennonitifche Rundfcyan 


19, Mai 


Es itt Hoffnung 
vorhanden für den Kränktften bei dem rerhtzeitigen Gebraudh von 
$orni’s 


Alpenkräuter 


Klein Fall iit fo Ichlimm, feine Krankheit jo hoffnungslo 
Steauter-Heilmittel nich! 
Lcherleiden, Wialaria, 
Menge anderer 


vo Dieljes alte, zeitbemwährte 

Nheumatismus, 
ftopfung und eine 
fehnell bei feinem Gebrand. 

Er ilt ehrlih aus 
Strautern be rac iteflt. 
Special» Agenten, 


reinen, 


Gesundheit 
Mird nicht in Upotheien verfauft, jondern Durd) 
angeltellt von Den Eigen 


u ( jeivefen, 
Gutes gethan 

Rerdaunnasidwäre, Ver 
Befchwerden vericdwinden jehr 


bringenden Wurzeln und 


ıtitmern, 


DR. PETER FAHRNEY ® SONS CO. 


112-118 So. Hoyne Ave., CHICAGO. 





a, 


Der erite Frafident der Nepnblif Panama 
aeiterben. 

Sanama, >. 

Ymador, der erite 


Kat dr. Mamel 
ralident der Mtepublic 
Banama, ti aeitorben. Er war 74 
Sabre alt und jtammıte aus Kolumbien. Dr 
Amador war der YXeiter der Bewequng, Die 
im Sabre 1905 zum Abfall Banamas von 
Kolumbien und zur Bildung einer Velbit 
Händigen Negierung führte. Am 16. Feb 
1908 konrde er von der eriten National 
veriammlung emtimmig zum Bräfidenten 
dD heqlerung aewäblt. 


heut 


Der Neem 


Brandıen eine Baitenrfur, 
Yord Minto, der Wizeföntaq bon Ind 
u dD Yady Weiimto unterziehen fich einer Ba 
urfur, um Dem eiwatagen Mnsbruch dei 
wtf bon At einem Spazieı 


De Vornd nd I ıner (Gom 


ubengen 
ıbylın word 


=<bohhiimddten bon einem he 


teren 
en mntfranfen Sımd amacartff 
N hres VYrebling 
ine Pihmunden 
ıbre Hände wurden bo dein 
des wutfranfen bedectt ns Won 
ficht umterszoaen ste fich einer Bafterrfir 
Siwer bon den Dienern des Wizeföntas win 
den bon dem Franfen Sumde aebilien md 
werden jebt ebenfalls nad der Bafteın 
metbode behandelt 


aber Zpeichel 


Der Yandpoitdienit. 

Malibinaton 8 Mai Ws zum 
0, April waren bei der 
tung 59,522 Seluce um Einrichtung von 
Yandpoftrouten eingelaufen. Dovon mr 
den 16,455 Seluche abichl ec ch beicbieden 
Am 1. Mat d. 3. waren 40,525 Routen mit 
10,392 Briefträgern in Sri 


Bundespolterwal 


Zar will Fallieres beinden. 

Baris, 11. Mai Die 
wierung bat Fran frı 
Statier Nikolaus 
wahrend des 
Segenbejud) 


rulliiche Ne 
ich mitgeteilt, dat der 
dem Brälidenten Fallieres 
fonnmenden Sommers 
abitatten will. 


einen 


Fin rültiger reis. 
KewYAiLbann Ind, II. Mai Da 
rich, 102 Sabre alt, der älteite Mann 
m ganzen Midlichen AnDdlana, atng'zu u 

ach der nem Grtra-Bottes 
su Ehren jenes Ge 
abgebalten wurde. Nac)ber 


den einem Samtilien 


vid D 


Kirche, um 

ent beisinpvobnen, der 
ti oriiß bei 

jeitmab!. 


eg deinem Erfolg nehmen die 
tion Befannten teil, an 
DI treneiten ste 


entfernte 
Deiner Arbeit farm 
unDde, 





Beite Berichluß für 


(elee Wlaier 


wichimolzenes 

auf den in 
balt Des Glade 
dem Der Welce 
fııbft 


nad) 
abc 


Pure Refined 
PARAFFINE 


wenn obacehıblt mact einen 
bener als Br ılie 
macdhnlater wert 
I el ın aetdn 


Inftdichten Meı 
Ywluß und 11 Meg ein 
trchloflen Indem man Die 
Baraffine taucht 
cebrauche reines, aelautertes 
Rolitur für 


Baraffine als 
suhböten -thue cttwas in beike 
Starfe, um Dem Yeinenzeua Slana zu berlei 
ben-—thue es in heißes Mafchwafier und cı 
leichtere das Warchen Schreiben Sie um cin 
Itöns Paraffine Bapier Bad zum Gebrauch bei 
Dem WBirgeln Verbütet das MAnfleben des U 


> verfaufen bei 


THE ATLANTIC ‚REFINING COMPANY 


Philadelphia, Pa. Pittsburgh, Pa. 





1908. 


DR. SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Keine Erfindung auf dem 
Gebiete der Hunde bat 
mwohl je fo vie Due er» 
regt, als die Erfindung ei- 
nes Apparates, mit welchem 
meift alle Sranfheiten ge 
Ei en eie ®i er 
er, in Erie, Ba., 
fid durch diefe Erfindung 
einen Ruhm erworben, der 
in allen Ländern widerhallt. 

Man braucht eigentlich gar feinen Arzt mehr, 
fondern man jeßt ih gemütlich an diefen Apas 
tat, und jede Krankheit wird, der Schivere nach, 
in kurzer Zeit eg 

Magens, Leber», Nieren», Blafen-, Nerven, 
Haut- und Blutfrankheiten, fowie Nheumatis- 
mus, Gicht, Anochenfraß, Blutvergiftung durch 
Stich oder Schnittwunden, werden immer in als 
fen Fällen geheilt. Augenblidlich wird diefer 
Beilapparat auch an Ausfag erprobt. Wenn 

anf, fo Pr nicht, mit Angabe des Leidens 
in diefer Zeitung, an die unten ftehende Adrefie 
au Aue \ 

Hriften und alle Auskunft frei. 


DR. G. SCHAEFER 
113 W. 20th St. Erie Penna. 


4‘ 





Gemeinfames Borgehen genen die 
„Schwarze Hand“. 

Rom, 5. Mai. — Zwifchen, Herrn Gris- 
com, dem amerifaniichen Botichafter und 
Sig. Tittoni, dem Minifter des Auswärti- 
gen, find heute Verhandlungen eingeleitet 
worden, um den zwijchen beiden Ländern 
beitehenden Bertrag dahin abzuändern, dab 
die wechieljeitige Auslieferung von Mit 
gliedern der „Schwarzen Sand“ erleichtert 
wird. Bisher war es jchwer der Berbre 
derbande etwas anzubhaben, da jelten Be 
weile gegen deren Mitglieder vorlagen, die 
auf Grund des beitehenden Gejeßes deren 
Ausliferung ermöglicht hätte. 











Unfer freier Katalog 


Sagt ihnen wie Sie leicht 
420 bis$50 eriparen Fünnen 


bei der Anfchaffung eines Standard hod)- 
wertigen Rahm-Separators, indem Sie di- 
reft von der Fabrik faufen. Bejagt warum 
vd wie Cie bei großer Arbeits-Erjparnis 
jäbrli $10 bis $15 mehr per Hub machen 
tönen. Befchreibt genau den neuejten ver- 
bej;cuien 1909 


DADIS sera: 

N 1 Separator 
den am Teichteften Taufenden, am Teichteften 
zu reinigenden, dauerhbafteiten Standard 
Separator und giebt die Irjacdhen dafür. 
Enthält wertvolle Imformation, Die - uns 
Taujende. Dollars gefojtet bat, frei, wenn 
Sie uns heute fchreiben um Statalog No. 31. 
Cchreiben Sie jebt. Dieje Offerte mag nicht 
wiederholt werden. 


DAVIS CREAM SEPARATOR CO. 
60 6 North Clinton Street, Chicago, Ill. 


Schneiden Sie dies aus, unterjchreiben Sie 
eö und jenden ©ie eö an uns. 











WMennonitifche Bundfrhan 


AunianD HD nntieenee 


Wohin jo eilig auf der Reile? 


Warum nicht im maleriichen Renata abiteigen, der einzigen deuticdhen 


Anfiedlimg am Zower Arrow Lake, 


rejerviert auf drei Nahre, wo jdhon 25 


Deutiche Yand gekauft haben und jhon 12 Anfiedler wohnen umd nod) mehrere 


diejes Frühjahr nachfommen. 


Ro ion Schule, Store, verbejlerte Wege und tägliche Volt ift. 


Renata 


ist 20 Meilen wejtlicd von West Robson, wo die Schiffahrt anfängt. 


Land 
Wir fontrollieren 25,000 Aeres der beiten Frucht- und FSarmländereien, 


PBreije 
Bon $10,00 per Acre bis $125.00, für wildes Land, je nad) Quantität 
und Qualitüt, Zage und Entfernumg vom See, ob in Heine Blods eingemefjen 


alles Crown Granted. 


und Wege u j.iv. gemacht jind. 


Termine 


Ein Viertel bar, Bilanz in drei Jahre. 


gemad)t. 


Spezielle Arrangements werden 


Deer Bart 


Ein Thal von mehreren Taufend Acres ift nur zwei und ein halb Meilen 2 
bon Renata im Süden und ift aud) dort der Anfang einer deutihen Anfiedlung 


gemadht. 


Fünf deutiche Familien wohnen jchon da. 


Deer Bark ift beionders 


befannt des milden Klimas wegen und berühmt wegen Mineralien. 
Wer in Nenata oder Deer Park abjteigt, geben wir freie Bootfahrt 
(Launch) entlang dem Arrow Lake, um fi) die Gegend anzujehen. 


Näheres bei 


THE MANITOBA & WESTERN CANADA LAND CO, LTD. 


Altona, Man. 


Renata, B.C. 





Nadı dem Sturm, 

Konjtantinopel, 9. Mai. Die 
Regierung widmet fi mit Eifer des Unter 
ftigungswerfs in der Provinz Adana. Es 
wurde befannt gemadt, daß 150,000 
dorthin geiandt wurden. Der Großbefir 
und Ferid PBaicha, der Miniiter des nne- 
ren, empfingen eine Deputation, die fid 
aus armeniichen Geiftlihen und Laien zu 
jammenjegte. An der Spite der Abord- 
nung Stand Arjcharni, der provijoriiche Ver- 
treter des PBatriardats. Er erhielt die 
Berfiherung, dah die Regierung die Meke- 
lfeien in Adana grümdlicy unterfudden und 
die, welche dazu aufgereizt hätten, jterng 
beitrafen würde. Der Miniiter jagte, dab 
die Unterfuchhung von einem Kriegsgericht 
geführt werden würde erid Baia er- 
zählte der Abordnung, daß adyt Nerzte von 
Smyrna nad) Adana gejandt worden wä 
ren und dab; mehrere andere von Ronftan- 
tinopel dorthin gegangen wären. Eine An 
zahl angejehener Armenier fam bier zufam- 
men und unterbreitete der Negierung fol 
gende Anliegen: Eritens: Die Mörder der 
GChrijten jollen beitraft werden. Zweitens: 
Das geitoblene Eigentum joll zuricderftat- 
tet und Schadenerjaß für zerjtörtes Eigen- 
tum geleijtet werden. Drittens: Frauen 
und Mädchen, die entführt worden find, 
jollen zuriidgebradyt werden, und Männern 
und Frauen, die mit Gewalt gezwungen 
wurden, den mubammedaniichen Glauben 
anzunehmen, joll es erlaubt jein, fich iwie- 
der zu ihrer urjprünglichen Religion zu be- 


fennen. WBiertens: Die Unterfuchung, die 
unter dem Borjig des Generalgouverneurs 
geführt wurde, joll eingeftellt werden und 
eine neue IUnterfuhung vom Beginn der 
Unruhen an von einer Militärfommiffion 
begonnen werden. Fünftens: Chriften foll 
es erlaubt jein, an der Iofalen Polizeiver- 
waltung teilzunehmen. Scließlid fed- 
jtens: E8 foll den Armeniern geftattet wer- 
den, auf ihre Koften denen, die als Mäm- 
pfer in der Armee der Freiheit gefallen 
find, ein Denkmal zu fegen. Die Land- 
wirtichaftlihe Bank hat Vorkehrungen ge- 
troffen, um den Landbebauern in der Pro- 
vinz Wdana ein zinslofes Darlehen von 
$75,000 zu gewähren, damit fie ihre Meder 
neu bejtellen können. 





Zur Unteritügung der Notleidenden. 

Konftantinopel, 5. Mais — Die 
Deputierten-ammer bat einftimmig den 
Vorihlag des Kabinetts angenommen, die 
Summe von $150,000 zur; Linderung bes 
Notitandes im Diftrift von Adana' auszu- 
werfen. 


Dr. Ent und Dr.-Raifer 


Hillsboro & Gochfel, Kan. 
find imftande alle Urten bon ‚Opera 
v0 ng fe meße fönnen fi 

n Goe 





au 
gung. Ste 


Bir haben d 
belannten 





- Wieder rotwangin. Fräulein Elfe Bone, 
18 Anowlton Str., Rodford, SU., jchreibt: 
Bielleicht erinnern Sie fi) noch, dab ich 
Don New Norf aus jchrieb, im letten Sabre, 
nd den Namen Ihres Agenten erbat, wel- 
Ber Alpenfräuter verfaufte. ch erhielt ei- 

ge Flaihen der Medizin, und ich muß 
fügen, dab fie Wunder an mir bewirft hat. 

adydem ich den Forni’s Alpenfräuter um- 

fähr zehn Tage lang gebrauchte, fühlte 
A mich wieder wie mein früheres Selbit. 
war voller Gejundheit und Kraft, und 

e Farbe fehrte in meine Wangen zurüd. 
"Da meine Schwägerin auch Ihre Meidzin 
HI gebrauchen wünjcht, möchte ic) Sie um 
Bann und Adrejie Ihres Agenten in Rod- 
ford bitten.“ 

Forni’s Alpenfräuter bringt die Nöte 
Der Gefundheit auf die bleihen Wangen 
Und Rraft in die gefhwächten Glieder. Der 
beitändige Gebraud) während eines Sahr- 
Bunderts hat den Wert diejes Kräuterheil 
Mittel über jeden Zweifel beiwiejen. Er ilt 
Hicht in Apothefen zu haben, da er fein 
Gewöhnlicher Sandels-Artifel it. Er wird 
den Leuten direft geliefert dur Xofal- 
Ugenten, angeitellt von den Eigentiimern, 
Dr. Beter Fahrney & Sons Eo., 112—118 
&o. Hoyne Ave., Chicago, IU. 

Mihnlüdter Aniclag. 

&ori, Rukland, 8. Mai. — Ein Fühner 
Blan, das Schakamt von ori, Nukland, 
io $1,000,000 aufbewahrt werden, zu be- 
T „wurde bier. entdedt, Es war die 
schat der Seren, einen Tunnel zu 
graben, um fi) mittels desjelben Zugang 
in das Innere desjelben zu verichaffen. Sie 
hatten jhon eine QTunnelitrede von 350 
Fuß vollendet und waren gerade unter dem 
Keller des Schagamtes angelangt, als ein 
Buchhalter das Geräuich vernahm, das die 
Arbeitenden madten, und Polizei herbei 
rief, um eine Unterjuchung anzustellen. Da 
bei wurden alle jehs Berbrecher gefangen 
genommen. Die Berbreder hatten nidyt 
ihre gewöhnliche Borjiht beobachtet, denn 
fie hatten geglaubt, dab niemand in dem 
Gebäude wäre, da es gerade ein Yelttag 
war. Dies ijt bereits der zweite Verfuch, 
der gemadht wurde, das Schakamt zu be- 
rauben. 


Ein Greis jagte: Ueber das gegenwärtige 
Alter tröftet nur das zukünftige. 


Bor fid) zieht man den ganzen Tag den 
Hut ab. 





Sichere Genefung Er bas wunber- 


für Branke 


Gxanthematifche Heilmittel, 


(aud Baunjheidtismus genannt.) 
ww &rläniternde Girtulare werben portofrei zuge 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Hohn Zinden, 
Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein: 
ig echten reinen Eranthematiichen Heilmittel. 
ce und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Retter: Drawer W. Gleveland, ©. 


Manhüte fi vor Fäliungen und falidhen An: 
preifungen, 


wirfenbe 
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Eine der größten der Greamery: 
Gompanien über 


Rahm Separators 


Die Rairmont Creamery Co. und ihr Präfident 3. H. Rufhton waren 
Pioniere und haben jtets eine führende Stellung eingenommen in der Ent- 
widelung der Butterproduftion des großen Wejtens und find heute Yührer 
in der jtetS zunehmenden Ausdehnung von Farm Seperation und der zen- 
tralifierten Verarbeitung von Rahm und der damit verbundenen Prosperität 
der Mildhwirtichaft, wo fie ehrlich und rationell betrieben wird. 


Omaha, Neb., 23. April 1909. 

Mit nahezu dreiiig Nahren Erfahrung in Ereamery ımd Dairy-Gefchäft 
find wir mit dem Rahm-Separator befannt jeit dein Anfang feiner Benüigung 
in den weitlichen Staaten. 

Unjere erite Erfahrung hatten wir mit den Araft- oder Zabrifmajchinen 
auf unfeten Bollmildy-Stationen, aber jet 1900 haben wir uns mit dem 
Sand-Separator auf der Farm befat. 

Wir erblicen in dem Hand-Separator die größte Erfindung unferer Zeit 
was den Farmer und die Ausdehnung der Milchwirtichaft angeht. Sie hat 
den Farmer in den Stand geiett, die großen Verlufte von Butterfett, welche 
er vorher gehabt, zu vermeiden, hat ihm über vier Cents per Pfund erfpart in 
der Behandlung derjelben, gab ihm die befte Magermildh und öffnete ihm 
nicht mır einen, fondern viele Märkte. 

Sn all diefen Nahren haben wir Gelegenheit gehabt, Separators zu 
prüfen von mechaniichem Standpunft und mit ihren Leiftungen auf dem 
Zaufenden zu bleiben. Wir haben Beranlaffung gehabt, wahrzunehmen, wie 
fie den wirklichen täglichen Gebrauch beftanden, jowohl als ihre Leiftungs- 
fähigfeit in Bezug auf Entrahmung und wir find mit den praftifchen Verhält- 
nifien im Yabrifgebraud, jowie auf der Farm befannt geworden. 

Der Te Laval Separator ijt immer der Führer umd nie ein Nachfolger 
gewejen in diefer großen öfonomiichen Entwidelung. So ift e8 mit Kabrif- 
Maichinen gewejen und jo war es mit Farm-Mafchinen. Die De Laval 
Maichine war immer gut und ehrlicy gemacht, ihre VBerdienfte wurden qut und 
ehrlidy reprüjentiert und fie hat fi) als allen Verhältnifien und Erforderniffen 
des Separators Gebrauchs gewacdjien erwiejen. 

Unfer aanzes gegenwärtiges \ntereffe für Sepatators befteht in der 
allgemeinen Förderung der Mildwirtichaft, nämlich dab -bon-den Kubbefikernt 
diejenigen Majdinen gekauft werden, welche ihr Werk verrichten und fich-als 
dauerhaft erwiejen und daher dauernde Zufriedenheit geben nnd zugleich 
Ihiweren Rahm produzieren und leicht und gründlich gereinigt und rem ge- 
halten werden fünnen. 

Genügende Leiftungsfäbigfeit ift ebenfalls wichtig in einem Separator 
und ein paar Dollar Unterfchied im Ankauf follte nicht den Ausichlag geben. 
Die beiten Separators werden jeßt zu annehmbarem Preis verfauft und man 
wird finden, daß fie fidh bei Tängerem Gebraud) als die beite Anlage ertwiefen. 

Dies ift unzweifelhaft das gewifle Refultat vom Separator im allgemeinen 
und wer einen Separtator faufen will, follte damit befannt fein. 
The Fairmont Greamerh Co., 
Ss. 9. Rufhton, Präfident. 


Sit die dreißigjährige Erfahrung der Fairmont Ereamerh Co, für Sie 
bon Wert beim Ankauf eines Rahm-Separator8? E38 würde fonderbar fein, 
zu einem anderen Schluß zu fommen. 


THE DE LAVEL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 
CHICAGO 
1213 & 1215 Filbert St. 
PHILADELPHIA 
Drumm & Sacramento >ts. 
SAN FRANCISCO 


173-177 William Street 
MONTREAL 
14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 
107 First Street 
PORTLAND, OREG 


General Offices: 
165 BROADWAY, 
NEW YORK. 





19. Mai 1909. 


